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Johann ïjetitrtd; pefialo33t
tDicfytigfte Daten aus feinem Cebert (flusfüht5
liehe Biographie fiet?e Peital033i!alenöec 1926).

PeftaIo33i mürbe am 12. 3anuar 1746 in 3ütid; geboren.
Seinen Dater, ber IDunbaqt mar, uerlor er fdpn 1751.
Gr ftuöierte 3uerft am Garolinum in 3ürid), entfcijlofe
[id; bann aber, Canbroirt 3U roerben. Bei iifdjiffeli in
Kirdjberg (Bern) lernte er einen lanburirtfcfyaftlidjen
IRufterbetrieb lennen. Dorübergetjenb nad; 3ürid; 3utüd=
geteert, taufte er fid; £anb bei Birr im Kanton Aargau
unb errichtete bort ben ïteutjof. 1769 heiratete peftalo33i
Anna Sdjulttjejj, eine Kaufmannstodjter aus 3üri<h-
1774 grünbete er auf bem Heufyof eine Armener3iel)ungs»
anftalt, bie nad; 5 3at;ren gefdjloffen merben mufjte.
PeftaIo33i tuurbe nun Sd;riftftel(er. Sein betannteftes
tDert ift „Cientjarb unb ©ertrub'\ 1798 pflegte er in
Stans IDaifenfinber. 1800 tarn peftaIo33i als Ceijrer nad;
Burgborf. Gine Ijier gegrünbete Gr3iel;ungsanftalt uer=
legte er 1804 nad; îîtûnd;enbud;fee unb 1805 nad; yuer»
bon. Bad; 3roan3igjat;riget fegensreidjer Gätigfeit muffte er
bie Anftalt fdjliefeen unb 30g fid; 3U feinem Gntel auf ben
Beut)of 3urüd. Gr ftarb in Brugg am 17. $ebruar 1827.
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Johann Heinrich Pestalozzi
wichtigste Daten aus seinem Leben (Ausführliche

Biographie siehe pestalozzikalender l926).

Pestalozzi wurde am 12. Januar 1746 in Zürich geboren.
Seinen Vater, der Wundarzt war, verlor er schon 1751.
Er studierte zuerst am Earolinum in Zürich, entschloß
sich dann aber, Landwirt zu werden. Bei Tschiffeli in
Nirchberg (Bern) lernte er einen landwirtschaftlichen
Musterbetrieb kennen, vorübergehend nach Zürich
zurückgekehrt, kaufte er sich Land bei Birr im Nanton Nargau
und errichtete dort den Neuhof. 1769 heiratete pestalozzi
Anna Schultheß, eine Naufmannstochter aus Zürich.
1774 gründete er auf dem Neuhos eine Armenerziehungsanstalt,

die nach 5 Jahren geschlossen werden mußte,
pestalozzi wurde nun Schriftsteller. Sein bekanntestes
Werk ist „Lienhard und Gertruds 1798 pflegte er in
Stans Waisenkinder. 1860 kam Pestalozzi als Lehrer nach
Burgdors. Eine hier gegründete Erziehungsanstalt

verlegte er 1804 nach INünchenbuchsee und 1805 nach Ifver-
don. Nach zwanzigjähriger segensreicher Tätigkeit mußte er
die Anstalt schließen und zog sich zu seinem Enkel auf den
Neuhof zurück. Er starb in Lrugg am 17. Kebruar 1827.
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Solon
att;enifd;er ©efeßgeber unb
Dichtet, einet bet „fieben
IDeifen ©tiedjenlanbs", * um
639 o. dljt. roafyrfdjeintid; auf
Salamis, f 559 d. (Eljr. auf
ffypern. Seine Bilbung et»
rnarb et fid; auf fjanbelsrei»
fen nad; Ägypten unb ©y»
pern.Durd;begei[ternbeDid;=
tungen unb feine tiebensroür»
bige Perfönlidjteit erœarb er
fid; bas Dertrauen bes Dot»
(es. Diefes übertrug ifjm um
594 bie potitifdje unb roirt»
fdjaftlidje (Erneuerung bes
Staates. Solon fd;uf neue
©efeße nad; bemotratifdjem
Prinjip, œeld;e fogar bie rö»
mifdje unb aud; bie moberne
©efeßgebung beeinflußt ßa»
ben. Der ©egenfaß 3tuifd;en
Arm unb Reidj œurbe gémit»
bert, basIDirtfdjaftsIeben ge=
t)oben unb bas Iîîûn3», Blaß»
unb©etDid)tsœe[en erneuert.
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©onfucius (Kùng=fu=t3è)
djinefifdjer ptjilofopl;, *551
d. ©ßr. im Staate tu, f478
a. ©ßr. bafelbft. ©t [tammte
aus einer altangefeßenen Sa»
milie unb füßrte con feinem
22. 3at?re an ein ftetes R)an»
berieben. Sein ßöcßftes 3iel,
bie IDoßlfaßrt besStaates unb
bamit bas ©lüd jebes ein3el»

nen, erreid)te er burcßRtenfd;»
Iidjteit, Recßtticßteit, St°m»
migteit, IDeisßeit unb ©reue,
©onfucius fcßaffte im Staate
£u, bem er oorübergeßenb
als ÏÏÎinifter norftanb, eine fo
muftergültige (Drbnung, baß
Diele Surften ißn alsRatgeber
3U3ogen. ©s ßatte fid; aud;
eine große 3aßt non Sdjii*
lern um ißn gefdjart. Rod;
ßeute, nacß über 3mei 3aßr»
taufenben, ßerrfcßen in ©ßi=
na bant ißrer Klarfjeit unb
allgemeinen Derftänbtidjteit
bie £et;ren bes ©onfucius.

Solon
athenischer Gesehgeber und
Dichter, einer der „sieben
Weisen Griechenlands", * um
6Z9 o. Chr. wahrscheinlich auf
Salamis, H559 v. Chr. auf
Cgpern. Seine Bildung
erwarb er sich auf Handelsreisen

nach Rggpten und Lg-
pern.Durch begeisterndevich-
tungen und seine liebenswürdige

Persönlichkeit erwarb er
sich das vertrauen des Volkes.

Dieses übertrug ihm um
S94 die politische und
wirtschaftliche Erneuerung des
Staates. Solon schuf neue
Gesetze nach demokratischem
Prinzip, welche sogar die
römische und auch die moderne
Gesetzgebung beeinflußt
haben. Der Gegensatz zwischen
Rrm und Reich wurde gemildert,

das Wirtschaftsleben
gehoben und das Münz-, Maß-
und Gewichtswesen erneuert.

so

Confucius (Kung-su-izè)
chinesischer Philosoph, *551
v. Chr. im Staate Lu, H478
v. Chr. daselbst. Er stammte
aus einer altangesehenen Za-
milie und führte von seinem
22. Zahre an ein stetes
Wanderleben. Sein höchstes Ziel,
die Wohlfahrt desStaates und
damit das Glück jedes einzelnen,

erreichte er durch Menschlichkeit,

Rechtlichkeit, Zröm-
migkeit, Weisheit und Treue.
Confucius schaffte im Staate
Lu, dem er vorübergehend
als Minister vorstand, eine so

mustergültige Drdnung, daß
viele Zürsten ihn alsRatgeber
zuzogen. Es hatte sich auch
eine große Zahl von SchW
lern um ihn geschart. Noch
heute, nach über zwei
Jahrtausenden, herrschen in China

dank ihrer Klarheit und
allgemeinen Verständlichkeit
die Lehren des Confucius.



flmcrtgo Defpucci
italien. Seefahrer, * 9.1ïïât3
1451 in Slorenj, f 22. $ebr.
1512 in Seoilla. (Er ging um
1493 als Kaufmann nadj Spa»
nien unb nahm als Steuer»
mann an Derfdjiebenen Reifen
nach 6et „Heuen Hielt" teil
(1500 ©ntbedung Don Dene»
3uela). Die intereffanten Rei»
feberidjte Defpuccis mürben
in oerfdjiebenen Sprachen ge»
brudt unb Derbreitet, fo bajj
fein Harne balb allgemein be»

fannt mürbe, roährenb man
ben eigentlichen ©ntbeder bes
neuen Kontinents, Kolum»
bus, fdjon bei Cebjeiten oer»
geffen hatte. Der beutfdje ©e»

Ieljrte tDaigemüIIer hielt De»

fpucci für ben ©ntbeder bes

neuen geftlanbes unb nannte
es ihm 3u ©fjren l507 'n einet
glugfdjrift flmerita. ©roh
bes 3trtums bürgerte fid;
biefe Benennung rafd; ein.

Ktccolö IHadjtauellt
(400. ©obestag am 22.3uni)
italienifdjer ©efdjidjtfdjreiber
unb Staatsmann, * 3. IHai
1469 in $Ioten3, f22. 3"
1527 bafelbft. Die florentin.
Republit betraute ihn non
1498 an mit midjtigen biplo»
matifdjen Sendungen, mo»
burd; er Derfd)iebentli<h nach
Rom unb Srantreid; tarn. Der
©eilnahme an einerDerfd)roö»
rung oerbächtigt, rourbe er
oorübergefienb eingetertert.
Don 1520-1525 fdjrieb Hla»
chiaoelli bie ©efdjichte oon
§Ioren3. Heitere gut
durchdachte gefchidjtlich politifdjc
Herfefinb: „Derjürft", ,,©e»
fpradje über bie erfte Detabe
bes Cioius" unb „Don ber
Kriegsfunft". Unter „Hlachia»
oellismus" uerfteht man bie
nidjt oon moralifdjen fonbern
nuroonSrunbfähenberKIug»
heit geleitete Staatstunft.
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Amerigo Vespucci
italien. Seefahrer, * 9. März
l45l in Zlorenz, f 22. Zebr.
lZ12 in Sevilla. Er ging um
149Z als Kaufmann nach Spanien

und nahm als Steuermann

an verschiedenen Reisen
nach der „Neuen Welt" teil
(1500 Entdeckung von
Venezuela). vie interessanten
Reiseberichte vespuccis wurden
in verschiedenen Sprachen
gedruckt und verbreitet, so daß
sein Name bald allgemein
bekannt wurde, während man
den eigentlichen Entdecker des
neuen Kontinents, Kolumbus,

schon bei Lebzeiten
vergessenhatte. verdeutsche
Gelehrte Waltzemüller hielt
Vespucci für den Entdecker des

neuen Zestlandes und nannte
es ihm zu Ehren 1507 in einer
Zlugschrift Amerika. Trotz
des Irrtums bürgerte sich
diese Benennung rasch ein.

Niccolä Machiavelli
<400. Todestag am 22. Iuni)
italienischer Geschichtschreiber
und Staatsmann, * 3. Mai
1469 in Zlorenz, H22. Zum
1527 daselbst. Oie florentin.
Republik betraute ihn von
1498 an mit wichtigen
diplomatischen Sendungen,
wodurch er verschiedentlich nach
Rom und Zrankreich kam. Oer
Teilnahme an einerverschwö-
rung verdächtigt, wurde er
vorübergehend eingekerkert,
von 1520-1525 schrieb
Machiavelli die Geschichte von
Zlorenz. Weitere gut
durchdachte geschichtlich-politische
Werke sind: „OerZürst",
„Gespräche über die erste Oekade
des Livius" und „von der
Kriegskunst". Unter „Machia-
oellismus" versteht man die
nicht von moralischen sondern
nurvonGrundsätzenderklug-
heit geleitete Staatskunst.

s>



Œijiciiio Üecellto
(450. ©eburtstag)

ïjauptmeifter ber nene3iani=
ïdjen îtlaler(d)ule, * 1477 in
Piene bi Gabore ($riaul), f
an ber peft 27. fluguft 1576
in Denebig. îlijian gepört ju
ben bebeutenbften Bilbnis»
malern aller 3eiten. ©r ift
ein ITleifter ber tnürbenollen,
ruhigen Darfteilung menfd;»
lictjer Sdjönt?eit. ©ra3ie, eble
Sorm, glübenbe, fearmonifd)e
Sarben unb prad|tooIIer Dor»
trag finb il;m alle in gleicher
XDeife eigen. IDäferenb feines
langen £ebens fd}uf er eine
grofee 3af)I con IDerten: Bil»
ber aus ber biblifcfyen ®e=
fcf)id)te (tjimmelfaljrt Iltariä
fogen. flffunta, Der 3insgro»
fdjen, Die Kirfdjenmabonna),
aus ber griecf). îïïytljologie,
Denusbilber, Bilbniffe (gür=
ften n. europ. Staaten, ©od;»
ter £aninia u. Selbftbilbniffe).
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Bernarb Paliffy
fra^öfifdjerKunfttöpfer, um
1510 * in ©apelle» Biron,
t 1590 als Hugenotte in ber
Baftille (®efängnis in Paris).
Paliffy roar ber Sobn eines ar»
men tjanbroerlers; er tam3u
einem ©lasmalet in bie £et?re.
ïlad) mehreren 3al;rentDan»
berfdjaft liefe er fid; in fei»
nem Heimatorte als ©las»
maier nieber. 3ufälligerroeife
featte Paliffy einen Krug non
Saën3a in 3talien 3u ©efid;t
betommen, unb er befcfylofe,
bas ©ebeimnis ber ©lafur ber
Saën3ahiige 3u erforfcfyen.
Paliffy rourbe CEöpfer; er et»
fanb eine emailartige ©lafur
u. rourbe berühmt burd) feine
tunftnoll mit plaftifdjen ©ier»
figuren (©ibedjfen, Sdjlan»
gen, Krebfen ufro.) net3ier»
ten Sdjüffeln. B. Paliffy roar
ein gtofeer Kunftfjanbroerter
unb Sörberer ber ©öpfetei.

Tiziano Vecellio
(4S0. Geburtstag)

Hauptmeister der venezianischen

Malerschule, * l477 in
pieve di Eadore (Kriaul), -f

an der Pest 27. August lS76
in Venedig. Tizian gehört zu
den bedeutendsten Lildnis-
malern aller Zeiten. Er ist
ein Meister der würdevollen,
ruhigen Darstellung menschlicher

Schönheit. Grazie, edle
Korm, glübende, harmonische
Darben und prachtvoller vortrag

sind ihm alle in gleicher
Weise eigen. Während seines
langen Lebens schuf er eine
große Zahl von Wertem Bilder

aus der biblischen
Geschichte (Himmelfahrt Maria
sogen, Assunta, Oer Zinsgro-
schen, Die Kirschenmadonna),
aus der griech. Mythologie,
Venusbilder, Bildnisse (Dürsten

v. europ. Staaten, Tochter

Lavinia u. Selbstbildnisse).

S2

Bernard Palissg
französischer Kunsttöpfer, um
IStli * in Eapelle-Biron,
f- lSSV als Hugenotte in der
Lastille (Gefängnis in Paris).
Palissg war der Sohn eines
armen Handwerkers,- er kam zu
einem Glasmaler in die Lehre.
Nach mehreren Jahren
Wanderschaft ließ er sich in
seinem Heimatorte als
Glasmaler nieder. Zufälligerweise
hatte palissg einen Krug von
Zaënza in Italien zu Gesicht
bekommen, und er beschloß,
das Geheimnis der Glasur der
Kaenzakrüge zu erforschen,
palissg wurde Töpfer,- er
erfand eine emailartige Glasur
u. wurde berühmt durch seine
kunstvoll mit plastischen
Tierfiguren (Eidechsen, Schlangen,

krebsen usw.) verzierten

Schüsseln. B. Palissg war
ein großer Kunsthandwerker
und Förderer der Töpferei.



Selij £ope be üego (îarpto
fpanifdjer bramatifd)er Did)=
ter, *25. non. 1562 in îïïa=
örtö, f 21. fluguft 1635 ba-
felbft. (Er foil fd;on in feinem
12.3af)te Komöbien gefdjrte»
ben fyaben. Had? oollenbeten
tljeolog. unb pf)ilo(opl). Stu»
bien trat er oorübergeljenb
in Kriegsbienfte. Um 1590
begann feine EEätigleit für bie
Büf;ne. 3m 3af?te 1614 trat
er in ben priefterftanb ein
unb tourbe 1628 Ritter bes

3o!;annitetorbens. £ope be

Dega ift ber Begrünber bes

fpan. Rationalbramas. Die
(Semanbtfyeit in Spraye unb
$ormunb bie reid)e£lbroed)s=
lung in ber Beljanblungs*
roeife bes Stoffes redjtferti*
gen bie Berounberung, bie
ilpm feine 3eitgenoffen 30!!=
ten. (Er fjat über 1500 Komö=
bien gefd)tieben, oon benen
ca. 500 nod; oorfyanben finb.

Dincent be paul
fran3. U)of;Itäter, * 24. flpr.
1576 in Pouy ((Bascogne),
t 27. Sept. 1660 in Paris.
(Er mar ein armer DieljEjüter,
tarn erft als 12jäl?riger in
eine Sdjule unb mürbe voe-

gen grofjer Begabung fdjon
mit 23 jfaljren Priefter. Ruf
einer Seereife im îïïittelmeer
oon Seeräubern gefangen ge=

nommen, tarn er als SHaoe
nad) Œunis. 1607 tefjrte D.
be Paul nad; granïreid) 3m
rüd unb begann in Paris mit
unenblicfyer Ijingabe unb£ie=
be bie Ceiben feiner ÏTCitmem
fcfyen 3U linbern. (Er grünbete
bie fegenfpenbenben Dereü
nigungen ber £a3ariften unb
berbarmI;er3igenSd)roeftem,
bie fid; oorroiegenb ber Kram
tenpflege mibmen, unb nafytn
fid; ber (Baleerenfllaoen unb
Pariferginbeltinber an. 1727
mürbe er I?eilig gefprodjen.
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FelixLope de vega Larpio
spanischer dramatischer Dichter,

*25, Nov. 1562 in
Madrid, f21. August 1655
daselbst, Lr soll schon in seinem
12.Zahre Komödien geschrieben

haben. Nach vollendeten
theolog. und Philosoph, Studien

trat er vorübergehend
in Kriegsdienste, Um 1590
begann seine Tätigkeit für die
Bühne. Im Zahre 1614 trat
er in den priesterstand ein
und wurde 1628 Ritter des

Zohanniterordens. Lope de

Vega ist der Begründer des
span. Nationaldramas, vie
Gewandtheit in Sprache und
Kormund die reicheAbwechz-
lung in der Behandlungz-
weise des Stoffes rechtfertigen

die Bewunderung, die
ihm seine Zeitgenossen zollten,

Er hat über 15W Komödien

geschrieben, von denen
ca. 500 noch vorhanden sind.

Vincent de Paul
franz. Wohltäter, * 24, Apr.
1576 in poug (Gascogne),
f 27, Sept. 1660 in Paris.
Er war ein armer Viehhüter,
kam erst als 12jähriger in
eine Schule und wurde wegen

groher Begabung schon
mit 25 Jahren Priester. Auf
einer Seereise im Mittelmeer
von Seeräubern gefangengenommen,

kam er als Sklave
nach Tunis. 1607 kehrte v.
de Paul nach Krankreich
zurück und begann in Paris mit
unendlicher Hingabe und Liebe

die Leiden seiner Mitmenschen

zu lindern. Er gründete
die segenspendenden
Vereinigungen der Lazaristen und
der barmherzigen Schwestern,
die sich vorwiegend der
Krankenpflege widmen, und nahm
sich der Galeerensklaven und
pariser Kindelkinder an. 1727
wurde er heilig gesprochen.

SZ



peter Paul Huberts
(350. ©eburtstag : 28. 3uni)
berühmtester flämifdjer Uta»
1er, * 28. 3urti 1577 in Sie»

gen (Raffau), 130. ÎTÏai 1640
in Antwerpen. ©r hatte feinen
IDohnfit} in Antœerpen, net»
ïet?rte aber uiel an ben ital.,
fpan. unb fran3. £?öfen. Ru»
bens roar balb fo mit flufträ»
gen überhäuft, bafc fidj feine
Sd;üler, barunter ran Dyd,
an beren Ausführung betei»

ligten; es entftanben über
2200 ©emälbe in feinem Ate»
lier. Die geniale, unerfdjöpf»
lidjePhantafie, heranreiften»
be Sdjroung bet ©Zählung,
bie erhabene feelifdje ©röfte
unb bie leucfjtenbe garben»
pradjt geben feinen ÎDerfen
bas ©epräge. Sein unioetfel»
1er ©eift fdjuf religiöfe Bilber,
Begebenheiten aus ber Rty=
thologie, Bilbniffe, Canbfdhaf»
ten, Sier» unb 3agbftüde.
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toreuîo Berniitt
italien. Bilbhauer unb Bau»
meifter, *7. De3ember 1598
in Reapel, f 28. Rooember
1680 in Rom. Bernini übte
als ausgefprochenerDertreter
bes Barodftils roäfjrenb feines
langen Cebens ben ftärlften
(Einfluß auf bie bamaligen
Künftleraus. Bernini Döllen»
bete im Auftrag bes papftes
Urban V111. bie Petersfirdje
unb blieb über 50 3al;re art
ber Spifte aller Jünftlerifdjen
Unternehmungen bes päpft»
liehen ffofes (Scala regia),
©ine erftaunlidje Beherr»
fdjung ber ©ecftnit in ber Be»

arbeitung non ïïlarmot unb
Bron3e geftatteten Bernini
mit unbedingter greiljeit alle
feine 3&een in oollenbeter
gorm aus3uführen. Daoon
3eugen Bilbnisbüften, ©rab»
benfmäler (Urban VIII.)
foroie prunthafte Brunnen.

peter Paul Rubens
(Zöv. Geburtstag: 28. Zum)
berühmtester flämischer Maler,

* 28. Zum 1577 in Ziegen

(Nassau), f ZV. Mai 164V
in Antwerpen. Er hatte seinen
Wohnsitz in Antwerpen,
verkehrte aber viel an den ital.,
span, und franz. Höfen.
Rubens war bald so mit Aufträgen

überhäuft, daß sich seine
Schüler, darunter van Ogck,
an deren Ausführung
beteiligten,- es entstanden über
22VV Gemälde in seinem Atelier.

Oie geniale, unerschöpf-
lichephantasie, der hinreißende

Schwung der Erzählung,
die erhabene seelische Größe
und die leuchtende Zarben-
pracht geben seinen Werken
das Gepräge. Sein universeller

Geist schuf religiöse Bilder,
Begebenheiten aus der
Mythologie, Bildnisse, Landschaften,

Tier- und Zagdstücke.

S4

Lorenzo Bernini
italien. Bildhauer und
Laumeister, *7. Oezember 1598
in Neapel, f- 28. November
168V in Rom. Bernini übte
als ausgesprochener Vertreter
des Barockstils während seines
langen Lebens den stärksten
Einfluß auf die damaligen
Nünstleraus. Bernini vollendete

im Auftrag des Papstes
Urban V111, die Peterskirche
und blieb über 5V Zahre an
der Spitze aller künstlerischen
Unternehmungen des päpstlichen

Hofes (Scala regia).
Eine erstaunliche Beherrschung

der Technik in der
Bearbeitung von Marmor und
Bronze gestatteten Bernini
mit unbedingter Zreiheit alle
seine Zdeen in vollendeter
Form auszuführen. Davon
zeugen Lildnisbüsten,
Grabdenkmäler (Urban VIII.)
sowie prunkhafte Brunnen.



Robert Boyle
(300. ©eburtstag : 25. 3<M-)
englifd?er Raturforfdjer, * 25.
3an. 1627 in £ismote (3r=
lanb), f30. De}. 1691 in£on=
bort, ©r erljielt feine ©r3ie=
bung feauptfätfelid; in ©enf
u. befdjaftigte fid; eingefeenb
mit Pfeyfil unb ©feemte. Boy=
le liefe nur bie aus Derfucfeen
gemachten, ©rfafjrungen als
IDaferfeeit gelten unb murbe
bamit ber Begriinber bet
ejperimentellen Iltetfeobe in
ber ©feemie. 2r (teilte 1661
ben Begriff ber „djemifcfyen
©lemente" auf (Stoffe, bie
man nicfet mefer roeiter 3erle=

gen tann)unbertannte3uerft,
toarum bie £uft burd; bie
Atmung oerborben utirb unb
ber ©tneuerung bebarf. Aud;
entbedte Boyle 1660 basnad}
iljm benannte ©efefe über
ben 3ufammenfeang3utifd)en
Drudu. Dolumen eines Safes.

Baring Spinosa
(250. ©obestag am 21. Sebr.)
Pfeilofopb, * 24. ïïooember
1632 in Amfterbam, f 21.
$ebtuar 1677 im fjaag. ©r
ftammte aus einem jübifdjert
©efdjlecfete, bas aus Portugal
ausgeroanbert roar. Spino3a
follte Rabbiner toerben, tour«
be aber 1656 toegen feiner
Iritifdjen 3been aus ber jübi»
fdjenSemeinbeoerbanntunb
lebteoon ba an3urüdge3ogen
als einfamer Denier, feinen
Unterhalt mit bem Sd)leifen
optifdjer ©täfer oerbienenb.
tfeitere Rufye unb frofee
Selbftgenügfamleit, jene be=

feligenbe ITtadjtber ©rlennt»
nis, bie Spino3a als 3tel bes

IDeifen feinftellte, fanb in fei=
nem £eben Dertoirflidjung.
Seine „©tfeil" tuurbe erft 3ur
3eit ber beutfdjen Aufllätung
(£effing: ,natt)an ber IPeife',
tjerber) gebuferenb erlannt.
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Robert Bogle
(ZW. Geburtstag: 25. Jan.)
englischer Naturforscher, * 25.
Zan. l627 in Lismore
(Irland), h 50. vez. 1691 in London.

Er erhielt seine Erziehung

hauptsächlich in Genf
u. beschäftigte sich eingehend
mit Phgsik und Ehemie. Bogle

ließ nur die aus versuchen
gemachten. Erfahrungen als
Wahrheit gelten und wurde
damit der Begründer der
experimentellen Methode in
der Ehemie. Er stellte l66t
den Legriff der „chemischen
Elemente" auf (Stoffe, die
man nicht mehr weiter zerlegen

kann)underkanntezuerst,
warum die Lust durch die
Atmung verdorben wird und
der Erneuerung bedarf. Auch
entdeckte Bogle 1660 das nach
ihm benannte Gesetz über
den Zusammenhang zwischen
Orucku. Volumen eines Gases.

Baruch Spinoza
(250. Todestag am 2l. Zebr.)
Philosoph, * 24. November
1652 in Amsterdam, h 21.
Kebruar 1677 im Haag. Er
stammte aus einem jüdischen
Geschlechte, das aus Portugal
ausgewandert war. Spinoza
sollte Rabbiner werden, wurde

aber 1656 wegen seiner
kritischen Ideen aus der jüdi-
schenGemeindeverbanntund
lebtevon da an zurückgezogen
als einsamer venler, seinen
Unterhalt mit dem Schleifen
optischer Gläser verdienend,
heitere Ruhe und frohe
Selbstgenügsamkeit, jene
beseligende Macht der Erkenntnis,

die Spinoza als Ziel des

Weisen hinstellte, fand in
seinem Leben Verwirklichung.
Seine „Ethik" wurde erst zur
Zeit der deutschen Aufklärung
(Lessing: .Nathan der Weise',
Herder) gebührend erkannt.

ss



3faac ncœton
(200. dobestag am 31. ÎÏÏarç)
engl. Pfeyfiler unb Aftronom,
*5. 3an. 1643 in IDooltfeor»
pe, f 31 _ Dtät3 1727 in Ken»
fington. dt ftubierte in dam«
brioge unb befeerrfdjte binnen
fingern bie ge[amte ïTîatljc=
matil. 3m 3afere 1669 rourbe
et Profeffor bet IRatfeematil.
dt etfanb bie Differentialrecfe»
nung, bie burcfe Ceibniî bet
Allgemeinheit jugänglid; ge=
macfet tmitbe. Reroton unter»
fucfete bie Brecfeung bes £icfe=

tes unb lonfttuierte bas erfte
brauchbare Spiegelteleflop,
dt fanb bas ©raoitationsge»
fefe (©efefe bet Scfemere), roo»
nach fid; alle Körper gegen»
feitig an3icfeen. Rad; biefer
©runbertenntnis liefe fid; ei»

ne Reifee micfetiger Dotgänge
etllären, fo bie Planeten»
betoegung, bas Sailen fd)n>e=

tet Körper, dbbe unb glut.
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Daniel 3ean Ridjarö
Begtünbet b. f<htt>ei3erifd;en
Ufereninbuftrie, * 1665 in £a
Sagne, f 1741 in £e Cocle.
3m 3afete 1679 brachte ifem
ein Pferbefeänbler eine in
dnglanb gelaufte Ufer 3urRe»
paratur, unb es gelang ifern,
bani feiner ©efcfeidlicfjleit,
nad; biefem ïïïufter bie erfte
fcferoeperifcfee dafcfeenufer an»
3ufertigen. Um bie 3aferfeun»
bertmenbe fiebelte 3ean Ri»
cfearb nad; £e Code übet unb
unterrichtete nacfe unb nad;
feine Btüber unb fünf Söfene
in bet Ufermacfeerlunft. Seine
Uferen featten meiftens ptäd?»
tige ©olbgefeäufe. — 3ean
Ricfeatb fûferte balb Arbeits»
teilung ein unb roies bamit
ben R)eg 3u rationellem $a»
brilationsbetrieb. Durcfe fei»
nen Scfeüler3.Branö bürgerte
ficfe bie llfermacfeertunft aucfe
in £a dfeauj»be»$onbs ein.

Isaac Newton
(2W. Todestag am ZI. März)
engl. phgsiker und Astronom,
*5. Jan. I64Z in Woolthor-
pe, fZI.März 1727 in
Kensington. Er studierte in Eam-
brioge und beherrschte binnen
kurzem die gesamte Mathematik.

Im Jahre 1669 wurde
er Professor der Mathematik.
Er erfand die Differentialrechnung,

die durch Leibniz der
Allgemeinheit zugänglich
gemacht wurde. Newton untersuchte

die Brechung des Lichtes

und konstruierte das erste
brauchbare Spiegelteleskop.
Er fand das Gravitationsgesetz

(Gesetz der Schwere),
wonach sich alle Körper gegenseitig

anziehen. Nach dieser
Grunderkenntnis lietz sich eine

Reihe wichtiger Vorgänge
erklären, so die
Planetenbewegung, das Zöllen schwerer

Körper, Ebbe und Zlut.
Sk

Daniel Jean Richard
Begründer d. schweizerischen
Uhrenindustrie, * 1665 in La
Sagne, f 1741 in Le Locle.
Im Jahre 1679 brachte ihm
ein Pferdehändler eine in
England gekaufte Uhr zurRe-
paratur, und es gelang ihm,
dank seiner Geschicklichkeit,
nach diesem Muster die erste
schweizerische Taschenuhr
anzufertigen. Um die
Jahrhundertwende siedelte Jean
Richard nach Le Locle über und
unterrichtete nach und nach
seine Brüder und fünf Söhne
in der Uhrmacherkunst. Seine
Uhren hatten meistens prächtige

Goldgehäuse. — Jean
Richard führte bald Arbeitsteilung

ein und wies damit
den Weg zu rationellem Za-
brikationsbetrieb. Durch
seinen SchülerJ.Brand bürgerte
sich die Uhrmacherkunst auch
in La Ehaux-de-Zonds ein.



3eatt (Etienne £iotarb Stomas ©ainsborougf)
(225. ©eburtstag: 22. Dej.) (200. ©eburtstag im lïïai)
S^œeijet Paftellmaler, ge» englifeßet titaler, * im tttai
nannt „peintre turc" ((Kir» 1727 311 Subbury in Suffol!,
fenmaler), * 22. De3. 1702 f2. Aug. 1788in£onbon. Als
in ©enf, f 12. 3an. 1789 ba» Kinb liebte er £anb(djaften
felbft. (Er raar erft Kaufmann, aus bet Umgegenb 3U fti3=
gab plöpd; feinen Beruf auf 3teren. Sein dolent entrait»
unb begann 3U 3eid)nen. £io» feite er großenteils buteß ei»

tarb erlangte ein tjernorragen» genes Stubium. ©egen 1760
bes ©efdjicf für tttiniatur» fi ebclte er nad; betnîTtobebab
unb (Emailmalerei. 3nt 3af)re Bati) über, bem Sammelplaç
1725 reifte er nad) Paris unb bes eleganten (Englanb. tjier
3talien; Abenteuerluft füljr» begrünbete er feinen Rufjm
te itjn nad) Konftantinopel. als Bilbnismaler. Don 1774
tjier entftanben raäljrenb ei» an in £onbon raofynenb, mar
nes Dierjäbrigen Aufenthaltes er ber beoor3ugte titaler bes
bie djarafteriftifdjen S3enen Königs. ®ainsborougI)(fpricb:
aus bem türtifdjen £eben, Bit» gensboro) ift neben Key nolbs
ber, bie itjn als Ilteifter ber ber bebeutenbfte engl. Bilb»
Paftellmalerei 3eigen. Später nismaler (Oer Blaue Knabe),
fdjuf £iotarb „Das Scfjofola» flufjerbem gilt er als Bahn»
benmäbdjen" u. oiele lebens» brechet ber englifdjen natura»
nolle Paftellbilbniffe (îïïaria liftifeßen £ano[d)aftsmaIerei
dfyerefia, ITtarie Antoinette, (Die ITlarftfarre, Die Diel)»
3ofep[) II., Selbftportrait). tränte, Die Sifdjerfamilie).
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Jean Etienne Liotard Thomas Gainsborough
(225. Geburtstag: 22. Oez.) (200. Geburtstag im Mai)
Schweizer Pastellmaler, ge- englischer Maler, * im Mai
nannt „peintre turc" (Tür- l727 zu Sudburg in Suffolk,
kenmaler), * 22. vez. 1702 H2. Aug. 1788inLondon. Ms
in Genf, f l2. Jan. l78S da- Kind liebte er Landschaften
selbst. Er war erst Kaufmann, aus der Umgegend zu skiz-
gab plötzlich seinen Beruf auf zieren. Sein Talent entwik-
und begann zu zeichnen. Lio- kelte er grotzenteils durch ei-
tard erlangte ein hervorragen- genes Studium. Gegen 1760
des Geschick für Miniatur- siedelte er nach dem Modebad
und Emailmalerei. Im Jahre Bath über, dem Sammelplatz
1725 reiste er nach Paris und des eleganten England, hier
Italien? Abenteuerluft führ- begründete er seinen Ruhm
te ihn nach Konstantinopel, als Bildnismaler, von 1774
hier entstanden während ei- an in London wohnend, war
nesvierjährigenAufenthaltes er der bevorzugte Maler des
die charakteristischen Szenen Königs. Gainsborough (sprich:
aus dem türkischen Leben, Lil- gensboro) ist neben Reg nolds
der, die ihn als Meister der der bedeutendste engl. Bild-
Pastellmalerei zeigen. Später nismaler (per Blaue Knabe),
schuf Liotard „vas Schokola- Außerdem gilt er als Lahn-
denmädchen" u. viele lebens- brecher der englischen natura-
volle Pastellbildnisse (Maria listischen Lanoschaftsmalerei
Theresia, Marie Antoinette, (vie Marktkarre, vie Vieh-
Joseph II., Selbstportrait), tränke, Oie Zischerfamilie).

4 S7



Beauntardjais
frari3öfifd)er £u[tfpielbid)ter,
* 24. 3anuar 1732 in Paris,
118.lfiai 1799 bafelbft. pierre
fluguftin îaton mar Uf;rma»
d;et unb ermatb fid; burd; ei»

ne ©rfinbung ben Beifall bes
fjofes. 3m3af;rel755 nabm er
ben Hamen Beaumarchais
an unb beteiligte (ich barauf
mitt»ed)|elnbem ©lüd an fi»
nan3iellen Unternehmungen.
Als er einen pro3ef3 uerloten
I?atte, manbte er fid; mit ben
„Hiemoires" an bie ©ffent»
üd)teit unb bedte in fdjo=
nungslofer ÎDeife bie Befted;»
licfjteit bet ©eridjte auf. Be=

riiljmt tourbe Beaumarchais
burd; bie3toeireDoIutionären
Suftfpiele „£e barbier be Sé»
oille" unb „£c mariage be Si*
garo", toeldje in ben leben»
bigften Sarben, Doli Seift unb
IDit), bie Derberbtfjeit ber
bamaligen Sitten fdjilbem.

3ol;anncs Don ItlüIIer
(175. ©eburtstag am 3. 3an.)
Sdjœeher ©efdjidjtfdjreiber,
* 3. 3an. 1752 in Sdjaffhau»
fen, 129. HTai 1809 in ©affel.
©rftubierte ©f;eologie,tDanb»
te fid; aber bann ber ©e»

fd)id;te 3u unb entfdjlofj fid;,
bie ©efd?id;te ber ©ibgenof»
fenfd;aft 3u fd;reiben. Diefes
fein Ifauptœert ift heute Der»
altet, bod; übte bie oon hohem
Patriotismus unb unerfdjüt»
terlid;em ©lauben erfüllte
„Sd)tDei3ergefd)id;te" gerabe
in ber bamaligen 3«it ber in»

neren Unruhen eine geroal»
tige IDirfung aus. Seinen
leibenfdjaftlidjen politifdjen
©hrgei3 fudjte d. Htiiller in
beutfd;en, ö[terteid)i[d;en u.
fran3<j|ijd)en Dienften 3u ftil»
len. Sein ©rabmal trägt bie
3nfd;rift: „IDas übutybibes
tjellas,' ©acitus Rom, bas
roar er feinem Daterlanbe."

Beaumarchais
französischer Lustspieldichter,
* 24. Zanuar 1732 in Paris,
f 18.Mai 1799 daselbst. Pierre
Augustin Earon war Uhrmacher

und erwarb sich durch eine

Erfindung den Seifall des
Hofes. ZmZahre1755 nahm er
den Namen Beaumarchais
an und beteiligte sich darauf
mit wechselndem Glück an
finanziellen Unternehmungen.
AIs er einen Prozeß verloren
hatte, wandte er sich mit den
„Mémoires" an die Öffentlichkeit

und deckte in
schonungsloser weise die Bestechlichkeit

der Gerichte auf.
Berühmt wurde Beaumarchais
durch die zwei revolutionären
Lustspiele „Le barbier de Sè-
ville" und Le mariage de

Zigaro", welche in den
lebendigsten Zarben, voll Geist und
Witz, die verderbtheit der
damaligen Sitten schildern.

Zohannes von Müller
(175. Geburtstag am Z. Zan.)
Schweizer Geschichtschreiber,
* Z. Jan. 1752 in Schaffhausen,

f 29. Mai 1809 in Lassel.
Er studierte Theologie, wandte

sich aber dann der
Geschichte zu und entschloß sich,
die Geschichte der Eidgenossenschaft

zu schreiben. Dieses
sein Hauptwerk ist heute
veraltet, doch übte die von hohem
Patriotismus und unerschütterlichem

Glauben erfüllte
„Schweizergeschichte" gerade
in der damaligen Zeit der
inneren Unruhen eine gewaltige

Wirkung aus. Seinen
leidenschaftlichen politischen
Ehrgeiz suchte v. Müller in
deutschen, österreichischen u.
französischen Diensten zu
stillen. Sein Grabmal trägt die
Znschrifti „was Thukgdides
Hellas,' Tacitus Nom, das
war er seinem vaterlande."



Alcffanöro Dolta
(100. Sobestag am 5. îïïârç)
italien, pi;yfifer, * 18. gebr.
1745 in Œomo, f 5. IT7ät31827
öafelbft. 1774 touröe er pro«
feffor ber pijyfil in domo u.
1779—1804 in paoia. CEr be«

reifte oerfdjiebentlid; Suropa.
Itapoleon I. ernannte if)n3um
©rafen : Ss mar Dolta burd;
görberung bes Kartoffelbau«
es gelungen, 3talien oon ben
häufigen fjungersnöten 3U
befreien. Dolta fanb 1789, bafe
ficf; bei Berührung 3roeiet oer«
fd;iebenartiger ïïïetalle Sief«
traitât entroidelt; er tourbe
bamit Sntbcder ber Berät;«
rungseleltri3ität. Die „Dolta«
fcfje Säule" (Slement), 1800
3um erftenmal fonftruiert, ift
ber erfte Apparat, ber bau«
ernb eleltrifcfjen Strom ab«

gibt. Dolta 3u Sbren mürbe
bie Sinfycit bereleftromotori«
fd;en Kraft „Doit" genannt.

pierre Simon Caplacc
(100. Sobestag am 5. îïïârç)
fran3- ÎTÏatf?ematiI er u. Aftro«
nom, *28.IUär31749 in B eau»
mont=en«Auge, f5. Htär31827
in Paris. Sr mar £el;rer ber
îlîatfjematif, mürbe 1773 in
bie Afabemie ber tDiffenfdjaf«
ten in Paris aufgenommen
unb mar unter bem Konfulate
Bonapartes lïïinifter bes gn«
nern. Ss folgten bie Srnen«
nungen 3um ©rafen, Pair
unb lïïarquis. Caplace oer«
oollftänbigte bie Kant'fdje
3bee oon ber Sntftefjung bes
IDeltgebäubes. CTlit [einem
fjauptroerf „Sraité be mé«
canique céleste" bilbete er bie
fog. TTTedjanit bes fjimmels
meiter aus. Aud; in ber pijy fif
unb IDafyrfdjeinlidjfeitsred)«
nung leiftete er £;eroorragen«
bes. 1805 füfjrte er bie Abfdjaf«
fung berreoolutionären3eit«
redjnung in granfteid; bctbei.
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Alessandro volta
(100. Todestag am 5. März)
italien, phgsiker, * 18. Febr.
1743 in Tomo, f 5. März 1827
daselbst. 1774 wurde er
Professor der Phgsik in Tomo u.
177?—1804 in pavia. Er
bereiste verschiedentlich Europa.
Napoleon I. ernannte ihnzum
Grafen: Es war volta durch
Förderung des Kartoffelbau-
es gelungen, Italien von den
häufigen Hungersnöten zu
befreien, volta fand 178?, daß
sich bei Berührung zweier
verschiedenartiger Metalle
Elektrizität entwickelt,- er wurde
damit Entdecker der Lerüh-
rungselektrizität. vie „Voltasche

Säule" (Element), 1800
zum erstenmal konstruiert, ist
der erste Apparat, der dauernd

elektrischen Strom
abgibt. volta zu Ehren wurde
die Einheit der elektromotorischen

Kraft „Volt" genannt.

Pierre Simon Laplace
(100. Todestag am 5. März)
franz. Mathematiker u. Astronom,

*28. März 174? in L eau-
mont-en-Auge, fö. März 1827
in Paris. Er war Lehrer der
Mathematik, wurde 177Z in
die Akademie der Wissenschaften

in Paris aufgenommen
und war unter dem Konsulate
Bonapartes Minister des
Innern. Es folgten die
Ernennungen zum Grafen, pair
und Marquis. Laplace
vervollständigte die Kant'sche
Idee von der Entstehung des
Weltgebäudes. Mit seinem
Hauptwerk „Traité de
mécanique céleste" bildete er die
sog. Mechanik des Himmels
weiter aus. Auch in der Phgsik
und Wahrscheinlichkeitsrechnung

leistete er hervorragendes.
1805 führte er dieAbschaf-

fung der revolutionären
Zeitrechnung in Frankreich herbei.

ss



îlîuîto Clententi
(175. Seburtstag: 24. 3an.)
Klaoierfpieler u. Komponift,
* 24. 3anuor 1752 in Rotn,
110. Tïïârç 1832 auf feinem
Canbfit; Coesham bei Conbon.
ITiit neun 3al|ten (Drgamft,
œutbe et als 14jäf)tiger Kna»
be uon einem Sonner mit
nad; Gnglanb genommen unb
auf beffen Koften bort aus»
gebilbet. 1773 fdjuf Slementi
feine erften Klauierfonaten;
baburd) tourbe er bet Sdjöp»
fer ber Klaoierfonate unb be»

grünbete bie moberne Klauier»
ternit. Diele fpätere Künft»
1er toaren feine Schüler. Don
1780 an unternahm er ner»
fdjiebeneKunftreifen nach Pa=
ris, IDien, Berlin, Petersburg
unb ber Sd)toei3. Slementi
grünbete in Conbon einen
ÎTlufifuerlag unb führte in ei»

net eigenen gabtif Derbeffe»
rungen impianofortebau ein.
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fllbredjt Daniel 2f(aer
(175. Seburtstag: 14. ÎTÏai)
Begrünber ber rationellen
Canbroirtfdjaft inDeutfdjIanb,
* 14. ïïïai 1752 in Celle, f
26. (Dttober 1828 in îïïôglin.
Cljaer mar, mie fein Dater,
Doftor ber îïïeb^in gemorben
unb 1778 Stabt»unb £jofar3t
in Celle, fflbrool]! ein feljt ge=

fdjâhter flrçt, uerliefe er bocf?

feinen Beruf, toeil er glaubte,
ben IRenfdjen butd; Hebung
bes fldetbaues nütjlidjer 3u
fein. Cr grünbete 3uerft in
Celle unb fpäter in îïïôglin
ein lanbroirtfcfyaftlicfyes Cetjr»
inftitut. Dort brachte er feine
Reformibeen erfolgreich 3ur
flnœenbung, u. bas gnftitut,
bas erfte biefer Art, erfreute
fidj balb europäifdjen Rufes.
Gtjaers 3al)lreid]e toertoolle
Schriften [inb 3um Semein»
gut ber gebilbeten Canb»
roirte aller Cänbet geroorben.

Muzio Elementi
(175. Geburtstag: 24. Jan.)
Klavierspieler u. Komponist,
* 24. Zanuar 1752 in Rom,
4 10. März 18Z2 auf seinem
Landsitz Gvesham bei London.
Mit neun Zähren Grgamst,
wurde er als 14jähriger Knabe

von einem Gönner mit
nach England genommen und
auf dessen Kosten dort
ausgebildet. 177Z schuf Elementi
seine ersten Klaviersonaten,'
dadurch wurde er der Schöpfer

der Klaviersonate und
begründete die moderne Klaviertechnik.

viele spätere Künstler

waren seine Schüler, von
1780 an unternahm er ver-
schiedeneKunstreisen nach Paris,

Wien, Berlin, Petersburg
und der Schweiz. Elementi
gründete in London einen
Musikverlag und führte in
einer eigenen Fabrik Verbesserungen

impianofortebau ein.
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Albrecht Daniel Thaer
(175. Geburtstag: 14. Mai)
Begründer der rationellen
Landwirtschaft inveutschland,
* 14. Mai 1752 in Selle, f
26. Gktober 1828 in Möglin.
Thaer war, wie sein Vater,
voktor der Medizin geworden
und 1778 Stadt-und Hofarzt
in Lelle. Gbwohl ein sehr
gebähter Arzt, verlieh er doch
seinen Beruf, weil er glaubte,
den Menschen durch Hebung
des Ackerbaues nützlicher zu
sein. Er gründete zuerst in
Eelle und später in Möglin
ein landwirtschaftliches
Lehrinstitut. Dort brachte er seine
Reformideen erfolgreich zur
Anwendung, u. das Institut,
das erste dieser Art, erfreute
sich bald europäischen Rufes.
Thaers zahlreiche wertvolle
Schriften sind zum Gemeingut

der gebildeten Landwirte

aller Länder geworden.



3ofjann martin Uftcri
(100. îoôestag am 29. 3uli)
Sdjmeyer Didjter, * 12. April
1763in3üri<h, f29.3ulil827
inRapperswil. (Er tourbe, wie
fein Dater, Kaufmann, bodj
befdjäftigte er fidj non 3u-
geno auf mit bem 3ei<htien
aller itjn umgebenben Perfo»
nen. Kleine £ieöet, toeidje er
bietete, atmen tiefes ®efüf)I
unb Reitern gtoijfinn; fie finb
gleich feinen Bailaben oolts»
tümlic^ geworben (greut euch
bes £ebens..). Dienooellen»
artigen ©3äl)Iungen in 3üt=
chermunbart „De fjerr Ejeiri"
unb „DeDilari" [djilbernmit
Anmut unb löftlidjem fju=
mot bas gemütliche gamilien»
leben in einem Bürgerhaufe.
Durch langjähriges Stubium
oerfchaffte f ich Uftcri eingehen»
be Kenntniffe Oes ÎTlittelal»
ters, aus bem er ben Stoff für
feine Zählungen fchöpfte.

tubwig Dan Bccthonen
(100. ilobestag am 26. IKärj)
üonbichter, * 16. De3. 1770
in Bonn, f 26. mär3 1827 in
XDien. Beethonens ÎÏÏufifta»
lent würbe früh erfannt. mit
12 fahren war er tjoforga»
nift in Bonn. 1792 reifte et
nach IDien unb würbe bort
Schüler con tjaybn. 3unä<hft
machte ihn fein hinreifjenbes
Klaoierfpiel berühmt, wobei
er feiner Phantafie in ben tief»
finnigften 3been freien £auf
lieb. Don 1795 an entwidel»
te [ich feine geniale Schöpfer»
traft. Beetijooen bilbete bie
gefamte 3nftrumentalmufif
in einem neuen, großen Stile
aus. (Er fchuf 9 Symphonien,
3ablreiche Streichquartette
unb Klaoierwerte. ürotjfpate»
rernölliget Haubheitfd)wang
er fi<h mit raftlofem ©fet
unb tiefet Derinnerlichung
über alle ©benleiben hinaus.
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Johann Martin Usteri
(100. Todestag am 2S. Juli)
Schweizer Dichter, * 12. April
176Z inZürich, f29. Juli1827
inRapperswil, Er wurde, wie
sein Vater, Kaufmann, doch
beschäftigte er sich von
Jugend auf mit dem Zeichnen
aller ihn umgebenden Personen.

kleine Lieder, welche er
dichtete, atmen tiefes Gefühl
und heitern Zrohsinn,' sie sind
gleich seinen Balladen
volkstümlich geworden (Zreut euch
des Lebens..), vie novellenartigen

Erzählungen in Zür-
chermundart „ve Herr heiri"
und „vevikari" schildern mit
Anmut und köstlichem
Humor das gemütliche Zamilien-
leben in einem Bürgerhause.
Durch langjähriges Studium
verschaffte sich Usteri eingehende

Kenntnisse des Mittelalters,

aus dem er den Stoff für
seine Erzählungen schöpfte.

Ludwig van Beethoven
(100. Todestag am 26. März)
Tondichter, * zg. vez. 1770
in Bonn, f 26. März 1827 in
Wien. Beethovens Musiktalent

wurde früh erkannt. Mit
12 Jahren war er Hoforganist

in Bonn. 1792 reiste er
nach Wien und wurde dort
Schüler von Haydn. Zunächst
machte ihn sein hinreißendes
klavierspiel berühmt, wobei
er seiner Phantasie in den
tiefsinnigsten Ideen freien Lauf
ließ, von 1795 an entwickelte

sich seine geniale Schöpferkraft.

Beethoven bildete die
gesamte Instrumentalmusik
in einem neuen, großen Stile
aus. Er schuf 9 Symphonien,
zahlreiche Streichquartette
uno klaoierwerke. Trotz späterer

völliger Taubheitschwang
er sich mit rastlosem Eifer
und tiefer verinnerlichung
über alle Erdenleiden hinaus.
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Karl $tiebrid; ffiauf3
(150. ©eburtstag: 30. flpril)
beutfd). îïïatfyematifer, flftro«
nom u. Pßyfiter, * 30. flpril
1777 in Braunfdjœeig, "f 23.
Sebruar 1855 in ©öttingen.
©außoerblüfftefcijonalsKna«
be öurd; fein Rect;entaient. (Er

ftubierteinSöttingen, erreid)=
te balb öic Ejölje bamaligen
matßematifdjen XDiffens unb
nertiefte firf? bann in feine ei«

genen 3been. Die „Unterfu«
djungen über ßößereflritfime«
tit" (Disquifitiones) 3eugen
non feinem Sdjarffinn. 1801
fanb er eine prattifd; Der«
toenbbare ITCetfyobe 3ur Be«

redjnungberpianetenbaljnen
unb mürbe 1807 Profeffor u.
Direttor ber Sternœarte ©öt«
tingen. ©auf;' llnterfudjun«
gen über ©rbmagnetismus
führten 3ut ©rridjtung ber er«

ften elettromagnetifdjen ©e=

legrapßemierbinbung (1833).
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Sriebrid; £uötoig 3al)it
(75. ©obestag am 15. ffitt.)
ber „Sumnater", * 11. flug.
1778 3u £an3 in ber prignit;,
115. (Dit. 1852 in greiburg a.b.
llnftrut. 3al?n ftubierte ©ßeo«
logie unb roanbte firf? balb ge=
fd?icf?tl. u. fprad)l. Stubien 3U.
Sdjon frütj prägte fid; iljm bas
©efüf)I ber 3erriffen^eit bes

bamaligenDeutfdjtanb ein; er
fudjte in ber 3ugenb Dater»
ianbsliebe 3u ertueden unb
regte 3u fräftigenben Spielen
an. 1811 grünbete er in £ja=
fenljeibe bei Berlin ben erften
beutfdjen ©urnplaß unb trat
aud; burd; Sdjriften für bie
©ntroidlung bes ©urnens ein.
(3al)n nannte bie£eibesübun=
gen im Sreien „©urnen", an«
Inüpfenb an bie alten ,,©ur»
niete".) 3" tfafenßeibetrmrbe
iljm ein großartiges Dentmal
gefeßt, 3u bem ©urner aller
©rbteile gelsftüde fanbten.

Karl Friedrich Gaus;
(150. Geburtstag: 50. April)
deutsch. Mathematiker, Astronom

u. phgsiker, * 30. April
1777 in Braunschweig, f 25.
Februar 1855 in Göttingen.
Gauß verblüffte schon als^na-
bedurchseinRechentalent. Er
studierteinGöttingen, erreichte

bald die höhe damaligen
mathematischen Wissens und
vertiefte sich dann in seine
eigenen Ideen. Oie „Untersuchungen

über höhereArithme-
tik" (visquisitiones) zeugen
von seinem Scharfsinn. 1801
fand er eine praktisch
verwendbare Methode zur Be-
rechnungderplanetenbahnen
und wurde 1807 Professor u.
virektor der Sternwarte
Göttingen. Gautz' Untersuchungen

über Erdmagnetismus
führten zur Errichtung der
ersten elektromagnetischen
Telegraphenverbindung (1833).

102

Friedrich Ludwig Zahn
(75. Todestag am 15. Gkt.)
der „Turnvater", * II. Aug.
1778 zu Lanz in der prignih,
f 15. Vkt. 1852 in Freiburg a. d.

Unstrut. Zahn studierte Theologie

und wandte sich bald ge-
schichtl. u. sprach!. Studien zu.
Schon früh prägte sich ihm das
Gefühl der Zerrissenheit des
damaligen Deutschland ein? er
suchte in der Zugend
Vaterlandsliebe zu erwecken und
regte zu kräftigenden Spielen
an. 1811 gründete er in
Hasenheide bei Berlin den ersten
deutschen Turnplatz und trat
auch durch Schriften für die
Entwicklung des Turnens ein.
(Zahn nannte dieLeibesübun-
gen im Freien „Turnen",
anknüpfend an die alten „
Turniere".) Zn Hasenheide wurde
ihm ein großartiges Denkmal
gesetzt, zu dem Turner aller
Erdteile Felsstücke sandten.



©fyrifiian Daniel Raud)
(150. ©eburtstag am 2.3an.)
beutfd)erBilbf)auer, * 2.3art.
1777 in flrolfen, f 3. De3.1857
in Dtesben. Raud) roibmete
fid; erft feit 1804 gan3 öerBilb»
l;auetfunft unb arbeitete ab»
œed)felnb in Berlin, Rom unb
benITiarmotbriid)enoon<Iar=
rata. 3nfeinerBerIinertDerf»
ftatt fanben nad)einanber über
200 Sd)iiler if)te flusbitbung.
©in ibealer 3ug, bem geiftige
IDiirbe unb ®röf;e nid)t fei?»

len, unb mo nötig B)ud)t unb
monumentale Kraft finb ber
grofeen 3 al)I feiner Biiften unb
Denfmäter eigen. Seine Bilb»
merte (teilen fjäupter bama»
iiger $ürftengefd)(ed)ter bar
(©rabbenîmal ber Königin
tuife, $riebrid) ber ©rojfe),
ferner bie ffelben ber $rei»
f;eitslriege (Bliicfyer, Biiloro,
Sd)arni)orft, l)orf, ©neifenau)
foroie ©oetfye, Kant, Dürer.

ffcinrid) oon Kleift
(150. ©eburtstag : 18. ©ft.)
beutfd)er Did)ter, * 18. ®ft.
1777 in Sranffurt a. ©., f21.
Rod. 1811 am IDannfee bei
Potsbam. Riebet flrmeebienft
nod) bas freie IDanberleben,
bas it)n nad) Sranfreid) unb
ber Sd)mei3 füfjrte, Dermoid»
ten Kteifts „nicf)t3u bämpfen»
ben $euergeift" 3U befriebi»
gen. CebenunbSdJidfalliejjen
ifjn nid)t3ur inneren tjarmo»
nie unb Rui;e gelangen; bod)
febes feiner IDerfe 3cigt bas
3iel feines Südens: ben Sieg
ber Klarheit übet bie Dermor»
renijeit. RTit lebensooller ©e»

ftaltungsfraft 3eid)net er bie
fjelö en feiner Dramen als Der»
treter eines gan3en Dolfes.
(IDerfe : fjermannsfcf)Iad)t,
Prin3 Don Hornburg, Rentre»
filea, Kathen d. f)eilbronn,
Der 3erbrod)ene Krug u. bie
©T3üt)lung TRidjaelKobifyaas.)
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Christian Daniel Ranch
(150. Geburtstag am 2. Jan.)
deutscher Bildhauer, * 2. Jan.
1777 in Arolsen, f Z. Dez. 1857
in Dresden. Rauch widmete
sich erst seit 1804 ganz derBild-
hauerkunst und arbeitete
abwechselnd in Berlin, Rom und
denMarmorbrüchenvonLar-
rara. ZnseinerLerlinerWerk-
statt fanden nacheinander über
200 Schüler ihre Ausbildung.
Ein idealer Zug, dem geistige
Würde und Grütze nicht fehlen,

und wo nötig Wucht und
monumentale Kraft sind der
großen Z ahl seiner Büsten und
Denkmäler eigen. Seine
Bildwerke stellen Häupter damaliger

Zürstengeschlechter dar
(Grabdenkmal der Königin
Luise, Friedrich der Große),
ferner die Helden der
Freiheitskriege (Blücher, Bülow,
Scharnhorst, Ifork, Gneisenau)
sowie Goethe, Kant, Dürer.

Heinrich von Kleist
(150. Geburtstag: 18. Vkt.)
deutscher Dichter, * 18. tvkt.
1777 in Frankfurt a. V., f21.
Nov. 1811 am Wannsee bei
Potsdam, weder Armeedienst
noch das freie Wanderleben,
das ihn nach Frankreich und
der Schweiz führte, vermochten

Kleist; „nichtzu dämpfenden

Feuergeist" zu befriedigen.

LebenundSchicksal ließen
ihn nicht zur inneren Harmonie

und Ruhe gelangen,- doch
jedes seiner Werke zeigt das
Ziel seines Suchens: den Sieg
der Klarheit über die Verworrenheit.

Mit lebensvoller
Gestaltungskraft zeichnet er die
Held en seiner Dramen als
Vertreter eines ganzen Volkes.
(Werke: Hermannsschlacht,
Prinz von Homburg, penthe-
silea, Käthchen o. Heilbronn,
Der zerbrochene Krug u. die
Erzählung Michael Kohlhaas.)
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Bernßarb Stuôer
(40. ©obestag am 2. ÎTÎai)
Sd)mei3er©eologe, *21.Aug.
1794 in Büren a. fl., f 2. Iftai
1887 in Bern. Don 1825 bis
1873 mar Stuber Profeffor ber
©eologie in Bern. Auf Berg»
touren in bie Berner» u. IDal»
lifetalpen gab er fid? fcßon
früß geograpß. unb geolog.
Stubien ßin. îïïit [einen IDer»
Jen, oor allem ber „©eologie
ber Sd?toei3" (1853) bat er ber
2Ttit= unb Racßroelt bie tie»
fere <Einfid?t in ben ©ebirgs»
bau ber Alpen erfdjloffen.
Don 1833 an ftanb Stuber in
engem roiffenfdjaftlicßemDer»
feßr mit A. Œfdjer non bet
Cinttj, ebenfalls ©eologe. Sie
arbeiteten 3u[ammen eine
geolog. Karte ber Scßmei3
aus, bie für bie bamalige
3eit eine großartige Ceiftung
bebeutete, »eil bie Dufour»
tarte nocß nicßt oollenbet to ar.
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3ofepß oon ©idjenborff
(70. ©obestag am 25. Rod.)
öeutfdjer Dichter, * 10. îîîât3
1788 in Cuboroiß, f 26. Hop.
1857 in Reiße, ©t [tammte aus
altabeligem ©efdjledjt. $tei»
ßerr 3. o. ©icßenöotff [tubier»
te bie Recßte, mürbe Referen»
bar u. 1841 ©eß. Regierungs»
rat inBerlin. (Er ift ber bebeu»
tenbfte £yriler ber romanti»
[cßenScßule. Seine ftimmungs»
oollen ©ebicßte, meift natur»
froße Rlalb» u. IDanberlieber
(3" einem tüßlen ©runbe,
IDemôott mill recßte©unft er»
meifen,(D©äIerroeit,otjößen,
R)er ßat bid) bu [cß öner R)alb)
mürben megen ißrer leicßten
Sangbarteit oon Stßubert,
Rtenbelsfoßn u. anbeten oer»
tont unb fanben [o meitefte
Derbreitung im Dolfe. Don
3-d. ßicßenborffs Rooellen
ift bie betanntefte: „Aus bem
£eben eines ©augenicßts".

Bernhard Studer
(40. Todestag am 2. Mai)
SchweizerGeologe, *2I.Aug.
17S4 in Büren a. A., f 2. Mai
1887 in Lern, von 1825 bis
I87Z war Studer Professor der
Geologie in Bern. Auf
Bergtouren in die Berner- u. Wal-
liseralpen gab er sich schon
früh geograph. und geolog.
Studien hin. Mit seinen Werken,

vor allem der „Geologie
der Schweiz" (185Z) hat er der
Mit- und Nachwelt die
tiefere Einsicht in den Gebirgs-
bau der Alpen erschlossen,
von 18ZZ an stand Studer in
engem wissenschaftlichemver-
kehr mit A. Escher von der
Linth, ebenfalls Geologe. Sie
arbeiteten zusammen eine
geolog. Rarte der Schweiz
aus, die für die damalige
Zeit eine großartige Leistung
bedeutete, weil die vufour-
karte noch nicht vollendet w ar.
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Joseph von Eichendorff
(70. Todestag am 26. Nov.)
deutscher Dichter, * 10. März
1788 in Lubowitz, f 26. Nov.
1857 in Neiße. Er stammte aus
altadeligem Geschlecht. Freiherr

I. v. Eichendorff studierte
die Rechte, wurde Referendar

u. 1841 Geh. Regierungsrat
inBerlin. Er ist der

bedeutendste Lgriker der romanti-
schenSchule. Seine stimmungsvollen

Gedichte, meist naturfrohe

Wald- u. Wanderlieder
(In einem kühlen Grunde,
wemGott will rechteGunst
erweisen,GTäler weit,ohöhen,
wer hat dich du schöner Wald)
wurden wegen ihrer leichten
Sangbarkeit von Schubert,
Mendelssohn u. anderen
vertont und fanden so weiteste
Verbreitung im Volke, von
Z.v. Eichendorff; Novellen
ist die bekannteste: „Aus dem
Leben eines Taugenichts".



griebr.AÖ.IDilfy.Dieftertoeg
beutfdjer päbagoge, * 29. ®t*
tobet 1790inSiegen, f7.3ult
1866 in Berlin. <it toat für
bie Ijebung bes beutfcfeen
Dolfsjdjulunterridjts uner*
miiblid; erfolgreidj tätig. Das
Seminar in îïïôrs, meinem
er non 1820 bis 1832 als Dire!*
tor norftanb, tourbe 3U einer
Rlufteranftalt für Dearer.
Auf ben Seiten peftato33is
fufeenb, iefjrte er tjet3ensbii=
bung, Gfearafterftärte unb er*
30g bie Seminariften buret;
Selbfttätigteit 3ur Selbftän»
bigïeit. Aud; fdjriftftellerifd;
toirfte Dieftertoeg förbernb
auf bas Scfeutmefen. Antäfe*
lid; bet 3at)rt;unbertfeier
oon pe[tato33is ©eburtstag
(1846) regte er bie ©rünbung
einer peftato33iftiftung, fotoie
jafelreidjer Peftalo33ioereine
3ur Unterftüfeung oon £ei;=
rerroittoen unb *IDai|en an.

Atejanöer pujefefin
(90. üobestag am 10. gebt.)
ruffifefeer Diester u. Sctjrift*
fteller, * 6.3uni 1799 inRtos*
tau, f on ben golgen eines
Duells am 10. gebr. 1837 in
Petersburg. Zïïit 15 galten
fcfjon tiefe er [einem braufen*
ben geuergeift in ©ebiefeten
freien £auf. Unter Kaifer Ate*
janber aus Petersburg oer*
bannt, bereifte er bas 3nnere
Rufetanbs unb mad;te fid; mit
bet Seele bes ruffifd;en Dolfes
oertraut. Kaifer Rifotaus be*
gnabigte Pufd;tin 1826 toie*
ber unb tiefe ibm bie Ardjioe
öffnen mit bem Auftrag, bie
©efefeidfte peters b. ©r. 3U
fd;reiben.pufd)!in roar ber er*
[teed)truffifd;e Dieter. Seine
©ragöbie Boris ©obunoto, ©e*
bidjte, îîooelten unb Romane
(Die ^auptmannstodjter, Der
©efangene i.Kaufafus, ®nje*
gin) mürben oietfad; überfefet.
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Friedr.Ad.wilh.viesterweg
deutscher Pädagoge, * 29. Vk-
tober 1790in Siegen, f7.Juli
1866 in Berlin. Er war für
die Hebung des deutschen
Volksschulunterrichts
unermüdlich erfolgreich tätig. Das
Seminar in Mors, welchem
er von 1820 bis 18Z2 als Direktor

vorstand, wurde zu einer
Musteranstalt für Lehrer.
Auf den Lehren pestalozzis
fußend, lehrte er Herzensbildung,

Charakterstärke und
erzog die Seminaristen durch
Selbsttätigkeit zur Selbständigkeit.

Auch schriftstellerisch
wirkte viesterweg fördernd
auf das Schulwesen. Anläßlich

der Jahrhundertfeier
von pestalozzis Geburtstag
(1846) regte er die Gründung
einerpestalozzistiftung, sowie
zahlreicher pestalozzivereine
zur Unterstützung von
Lehrerwitwen und -Waisen an.

Alexander Puschkin
(90. Todestag am 10. Febr.)
russischer Dichter u. Schriftsteller,

* 6. Juni 1799 in Moskau,

f an den Folgen eines
Duells am 10. Febr. 18Z7 in
Petersburg. Mit IS Jahren
schon ließ er seinem brausenden

Zeuergeist in Gedichten
freien Lauf. Unter Kaiser
Alexander aus Petersburg
verbannt, bereiste er das Innere
Rußlands und machte sich mit
der Seele des russischen Volkes
vertraut. Raiser Nikolaus
begnadigte Puschkin 1826 wieder

und ließ ihm die Archive
öffnen mit dem Auftrag, die
Geschichte Peters d. Gr. zu
schreiben. Puschkin war der erste

echt russische Dichter. Seine
Tragödie Boris Godunow,
Gedichte, Novellen und Romane
(Die Hauptmannstochter, Der
Gefangene i.Raukasus, Gnje-
gin) wurden vielfach übersetzt.
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tDilfyelm Çauff
(100. Sobestag am 18. Hod.)
beutfdjer Sdjriftftellet u. £ie*
berbidjter, * 29. ÏIod. 1802 in
Stuttgart, f 18. Rod. 1827 ba*
felbft. £}auff ftubierte Sfyeo*
logie in Sübingen unb tourbe
1824 f}auslef)ter in Stuttgart.
Dort gab er ben „RTärdjenal*
manad}" Ijeraus, eine Samm*
lung pijantafiereidjer BTär*
d}en, bie tjeute nod} bie 3u*
genb ent3iiden. Reben ben
luftigen „pfjantafien im Bte*
met Ratsteller" l}at er mit
ben ©ebidjten „îîîorgenrot,
Htorgenrot, leudjteftmir jum
frühen Sob" unb „Stet}' id}
m finftrer Rtittemadjt" ben
redjten Son bes Dolfsliebes
getroffen, tjauff |d)tieb aud}
einen t)iftorifd)en Roman
,,£id}tenftein" unb bie Ho*
nellen „Das Bilb bes Kai*
fers", ,,3ub Süfj" unb „Die
Bettlerinoompontbesflrts".
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Hit. tDaffiljeuiitfd} ©ogol
(75. Sobestag am 4. Rtärj)
ruffifd}er Sd)riftfteller, * 31.
ITtär3 1809 im ©ouo. Polta*
tua, f 4. Iïïâr3 1852 in IRos*
tau. Sr befudjte ein £y3eum,
tourbe 1831 £ef}rer bet ruffi*
fdjen £iteratur unb 1834 Pro*
feffor für ©efd}id)te an ber
llnioerfitätin Petersburg. 3n
biefer 3eit erfdjienen einige
feiner beften t;umoriftifd)en
©rçâtjlungen unb bas£uftfpiel
„Der Reoifor", bas bie Be*
fted)lid)teit ber ruffifdjen Be*
amtenœelt rüdfid)tslos auf*
bedt. Die Srçâtjlung „ Saras
Bulba" fd}ilbert mit brama*
tifdjer Kraft bas £eben ber
Kofaten in bet lltraine. Don
1836 an lebte er meiftens im
fluslanb, too er aud; fein
tjauptmert „Sote Seelen"
fdjuf. ©ogol ift neben Pufcf;*
fin unb Surgenjeto ber popu*
lärfte ruffifdje Sdjriftftellet.

Wilhelm Hauff
(100. Todestag am 18. Nov.)
deutscher Schriftsteller u.
Liederdichter, * 29. Nov. 1802 in
Stuttgart, f 18. Noo.1827da-
selbst. Hauff studierte Theologie

in Tübingen und wurde
1824 Hauslehrer in Stuttgart.
Dort gab er den „Märchenalmanach"

heraus, eine Sammlung

phantasiereicher Märchen,

die heute noch die
Zugend entzücken. Neben den
lustigen „Phantasien im Bremer

Ratskeller" hat er mit
den Gedichten „Morgenrot,
Morgenrot, leuchtestmir zum
frühen Tod" und „Steh' ich

m finstrer Mitternacht" den
rechten Ton des Volksliedes
getroffen. Hauff schrieb auch
einen historischen Roman
„Lichtenstein" und die
Novellen „vas Bild des
Raisers", „Zud Süß" und „vie
Lettlerinvompontdes Arts".
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Nik. Wassiljewitsch Gogol
(75. Todestag am 4. März)
russischer Schriftsteller, * ZI.
März 1809 im Gouv. Polta-
wa, f 4. März 1852 in Moskau.

Er besuchte ein Lgzeum,
wurde 18Z1 Lehrer der russischen

Literatur und 18Z4
Professor für Geschichte an der
Universitätin Petersburg. Zn
dieser Zeit erschienen einige
seiner besten humoristischen
Erzählungen und dasLustspiel
„Oer Revisor", das die
Bestechlichkeit der russischen
Beamtenwelt rücksichtslos
aufdeckt. Oie Erzählung Taras
Bulba" schildert mit dramatischer

Rraft das Leben der
Rosaken in der Ukraine, von
1836 an lebte er meistens im
Ausland, wo er auch sein
Hauptwerk „Tote Seelen"
schuf. Gogol ist neben Puschkin

und Turgenjew der populärste

russische Schriftsteller.



Couis Braille
(75. dobestag am 6. Jan.)
fra^öfifcher Blinbenlehrer,
* 4. Januar 1809 in doup*
Dtay, 16. Jan. 1852 in Paris,
dr half feinem Dater, einem
Sattler, fdjon als breijähriger
Knabe unb oerlor burd; Der«
letjung mit einer flljle bas
Augenlicht. 1819 tarn er in
bie Blinbenanftalt in paris
unb tourbe bort 1827 £ef)ter;
feelifd; unb geiftig reich be=

gabt, befchäftigte ihn bas
traurige Cos ber Blinben.
1829 führte er bie nach ihm
benannte einfache, aberfinn*
reiche Blinbenfchrift ein. Be*
itimmte Punttgruppen mer*
ben in Papier geftochen unb
bie auf ber Rüdfeite entftan*
benen drhöhungen oon ben
Blinben abgetaftet. Braille
mar auch ei" oortrefflicher
(Drgelfpieler unb erfanb 1836
eine Rotenfchrift für Blinbe.

Dictor marie fyugo
(125. ©eburtstag: 26. gebt.)
fran3. Dichter, * 26. gebruar
1802 in Befançon, t 22. îïïai
1885 in paris, tjugo mar bas
tjaupt ber romantif<henS<hu*
le in grantreich unb 3ugleich
beffen genialfter Dichter im
19. Jahrh- Schon mit 17 Jah*
ren erhielt et einen Preis für
feine ©ben. tjugos empfang*
liehet ©eift »erarbeitete mäh*
renb bes langen Cebens alle
dinbrüde, fo bafj man in fei*
nen IDerten bie oerfchiebenen
geiftigen mie politifdjen Sttö*
mungen b. 19. Jahrhunberts
in granlreid; oerfolgen tann.
Seine bebeutenbften IDerte
finb bielyrifchen Dichtungen:
©bes etBallabes,fflrientaIes,
dhants bu drépuscute - bie
Dramen: tjernani, Ruy Blas
— bie hiftorifchen unb fogia*
len Romane: Rotte* Dame
be paris, Ces ïlîiférables.
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Louis Braille
(75. Todestag am 6. Jan.)
franzosischer Blindenlehrer,
* 4. Januar l8l)S in Coup-
orag, f 6. Jan. 1852 in Paris.
Er half seinem Vater, einem
Sattler, schon als dreijähriger
Rnabe und verlor durch
Verletzung mit einer Ahle das
Augenlicht. 18lS kam er in
die Blindenanstalt in Paris
und wurde dort 1827 Lehrer,-
seelisch und geistig reich
begabt, beschäftigte ihn das
traurige Los der Blinden.
1829 führte er die nach ihm
benannte einfache, aber
sinnreiche Blindenschrift ein.
Bestimmte Punktgruppen werden

in Papier gestochen und
die auf der Rückseite entstandenen

Erhöhungen von den
Blinden abgetastet. Braille
war auch ein vortrefflicher
(Orgelspieler und erfand 18Z6
eine Notenschrift für Blinde.

Victor Marie Hugo
(125. Geburtstag: 26. Febr.)
franz. Dichter, * 26. Februar
1802 in Besangon, f 22. Mai
1885 in Paris. Hugo war das
Haupt der romantischenSchu-
le in Frankreich und zugleich
dessen genialster Dichter im
19. Jahrh. Schon mit 17 Jahren

erhielt er einen preis für
seine Vden. Hugos empfänglicher

Geist verarbeitete während

des langen Lebens alle
Eindrücke, so datz man in
seinen Werken die verschiedenen
geistigen wie politischen
Strömungen d. 19. Jahrhunderts
in Frankreich verfolgen kann.
Seine bedeutendsten Werke
sind dielgrischen Dichtungen:
Gdes et Ballades, (Orientales,
Chants du Crépuscule - die
Dramen: hernani, Rug Blas
— die historischen und sozialen

Romane: Notre-Dame
de Paris, Les Misérables.
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©uftaoe ©ourbet
(50. Sobestag am 31. De}.)
frari3ö|i|(^erlttalet,*10.3uni
1819 3u ©marts b. Befançon
als Soljrt eines ©roßbauetn,
t 31. Öe3ember 1877 in £a
©our be Peil3 bei Deoey. ©t
ftubierte in Paris bie lïïale»
rei unb ging bann eigene
Bahnen. Betriebene Reifen
brauten ibn in bie gröfjern
Stäbte Deutjdjlanbs. ©ourbet
gilt als ber Begriinber bes
Realismus in ber Xïïalerei bes
19. 3ai)tf)unberts. Seine Bil=
bet3eid)nen fidj burd] eine ber»

be, traftoolle unb naturroafp
re ©rfaffung ber Sorm aus.
©ourbet lernte mieber bie £e=

benbigleit öerfflberfläcfye, wie
bie bes §Ieifd)es, Seiles, ®e=

fiebers, erlennen unb roieber»
geben, ©rfcfyuf: Das Begrab*
nis3U ©mans, Bie Steintlop-
fer, Bie Rläbdfyen am Seine*
ufer, 3agbbilber u. Bilbnijfe.
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lllarcelin Bertljelot
(100. ©eburtstag am 25. ©lt.)
franjöfifdjet ©Berniter, * 25.
©tt. 1827 inParis, 118. Iltar3
1907 bajelbft. ©r mürbe 1851
Affiftent, 1860 profeffor ber
©tjemie unb mar ooriiberge*
Ejenb Unterrid)tsmimfter,3Tti*
nifter bes flusroärtigen unb
non 1900 an CTlitglieb ber
Afabemie. Berti; elot führte
bie Syntfjefe in bie organi*
fd;e Sljemie ein; bamit ift ber
liinftlidje Aufbau djemifcfyet
Berbinbungen aus einfache«
ren Berbinbungen unb aus
ben ©lementen gemeint, ©r
Ijat fid; aud; um bie îlîeffung
ber IBärmeänberung bei dje-
mifdjen pto3effen (üfjermo*
d)emie) oerbient gemalt
unb bas ©ebiet ber ©jplofio*
ftoffe bearbeitet. Die SüHe
Ieiner Beobachtungen uermit*
telte et in 3af)lreid;en Scfjrif*
ten ber Rtit* unb Rammelt.

Gustave Courbet
(50. Todestag am ZI. Oez.)
französischer Maler,*10. Zum
1819 zu Grnans b. Besançon
als Sohn eines Großbauern,
f ZI. vezember 1877 in La
Tour de peilz bei Veveg. Er
studierte in Paris die Malerei

und ging dann eigene
Sahnen, verschiedene Reisen
brachten ihn in die größern
Städte Deutschlands. Eourbet
gilt als der Begründer des
Realismus in der Malerei des
IS. Jahrhunderts. Seine
Bilderzeichnen sich durch eine derbe,

kraftvolle und naturwahre
Erfassung der Form aus.

Eourbet lernte wieder die
Lebendigkeit derGberfläche, wie
die des Fleisches, Felles,
Gefieders, erkennen und wiedergeben.

Erschuf: OasBegräb-
niszu Grnans, Die Steinklopfer,

Oie Mädchen am Seineufer,

Jagdbilder u. Bildnisse.
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Marcelin Berthelot
(100. Geburtstag am 2Z.Gkt.)
französischer Chemiker, * 25.
Gkt. 1827 inParis, f 18. März
1907 daselbst. Er wurde 1851
Assistent, 1860 Professor der
Chemie und war vorübergehend

Unterrichtsminister,Minister
des Auswärtigen und

von 1900 an Mitglied der
Akademie. Berthelot führte
die Sgnthese in die organische

Chemie ein; damit ist der
künstliche Aufbau chemischer
Verbindungen aus einfacheren

Verbindungen und aus
den Elementen gemeint. Er
hat sich auch um die Messung
der Wärmeänderung bei
chemischen Prozessen (Thermochemie)

verdient gemacht
und das Gebiet der Explosivstoffe

bearbeitet, vie Fülle
s einer Beobachtungen vermittelte

er in zahlreichen Schriften
der Mit- und Nachwelt.



Kuöolf Dirchoto
(25. Sobestag am 5. Sept.)
beutlet flrjt, *13. (Dïtober
1821 3u Sd)tDeIbein in Pom»
mem, t 5. September 1902
in Berlin. ®r mar profeffor
unb Direttor am patfjolo»
gifdjen 3nftitut ber Uninerfi»
tat in Berlin. Ditdjoto för=
berte burd) flnroenbung bes

Zïïitrofïops bie Kenntnis ber
Urfachen, bes Kiefens unb
besDerlaufs ber Kraßheiten,
befonbers audi ber ©efcbtoül»
fte. ©r fdjuf bie 3ellenlel)te,
auf ber fid; ein großer ©eil
ber heutigen ingtlicfyen fin»
fdjauungen aufbaut, unb per»
breitete burd) H)ort u. Sdjrift
bie Kenntnis ber auf bie Ka=
tunniffenfchaft gegrünbeten
mebyinifchen ©ntbedungen.
tjeroorragenb finb auch feine
Derbienfte um bie öffentliche
©efunbljeitspflege, toie Ka»
nalifation unb Schulhygiene.

3ofept) £ifier
(100. ©eburtstag am 5. flpril)
engl. flrçt, *5. flpril 1827 bei
Conbon, f 12. gebr. 1912. ©r
mar Profeffor ber dt?irurgie
in ©binburgh unb £onbon.
öfter mar ein ausgejeidfne»
ter Serrer unb erfolgreich bei
©perationen. Berühmt tour»
be er burd) bie ©infüljrung
ber antifeptifchen Derbanb»
methobe. ©ejtütjt auf Unter»
fuçhungen pafteurs, toonach
Kîiïroorganismen in ber £uft
bie eigentlichen ßäulniserre»
ger finb, besinfyierte £. bie
£uft mitKatbolfäure u.fdjloh
bie IDunbe nach &er ©pera»
tion burch einen luftbichten
unb 3ugleid) feimtötenben
Derbanb ab. heute nennen»
bet man gerudjlofe antifept.
Klittel unb bei reinen fflpera»
tionsmunben bas afeptifdje
Derfahren, bas iftbiegernhal»
tung aller Kra'ntheitsfeime.
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Rudolf virchow
(2S. Todestag am S. Sept.)
deutscher Arzt, *lZ. «Oktober

l82l zu Schwelbein in
Pommern, f S. September 1902
in Berlin. Er war Professor
und Direktor am pathologischen

Institut der Universität
in Berlin, virchow

förderte durch Anwendung des

Mikroskops die Kenntnis der
Ursachen, des Wesens und
desverlaufs der Krankheiten,
besonders auch der Geschwülste.

Er schuf die Zellenlehre,
auf der sich ein großer Teil
der heutigen ärztlichen
Anschauungen aufbaut, und
verbreitete durch Wort u. Schrift
die Kenntnis der auf die
Naturwissenschaft gegründeten
medizinischen Entdeckungen,
hervorragend sind auch seine
Verdienste um die öffentliche
Gesundheitspflege, wie
Kanalisation und Schulhygiene.

Joseph Lister
(100. Geburtstag am s. April)
engl. Arzt, *5. April 1827 bei
London, H12. Kebr. 1Sl2. Er
war Professor der Chirurgie
in Edinburgh und London.
Lister war ein ausgezeichneter

Lehrer und erfolgreich bei
«Operationen. Berühmt wurde

er durch die Einführung
der antiseptischen Verbandmethode.

Gestützt auf
Untersuchungen pasteurs, wonach
Mikroorganismen in der Luft
die eigentlichen Zäulniserre-
ger sind, desinfizierte L. die
Luft mit Karbolsäure u. schloß
die Wunde nach der «Operation

durch einen luftdichten
und zugleich keimtötenden
verband ab. heute verwendet

man geruchlose antisept.
Mittel und bei reinen Dpera-
tionswunden das aseptische
Verfahren, das istdieZernhal-
tung aller krcknkheitskeime.
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Heinrich tcutfyolö
(100.®eburtstag am 9.Aug.)
Schtoeyet Dichter, * 9. Au»
gu[t 1827 tri IDetjilon, f '•
3uli 1879 in ber IXcrDentjcil«
anftalt Burgf)öl3li bei 3ürirf?.
Sein Cebenslauf mar ein un»
gemein toechfelooller; er leb»
te meift in Deutfdjlanb unb
hatte [tanbig mit Rahrungs»
forgen 3u lämpfen, tooran
tDof)l fein Unoermögen, eine
bauernbe Stellung an3uneh»
men, [djulb trug. £eutf;olb
mar burd) unb burd; Dichter.
Seine ©ebicfjte (inb getragen
non einem auf basRatur=Schö»
ne gerichteten ©ei[t („IDalb»
einfamteit"), ber fid? fpäter in
einen erfdjütternben „Schmerç
bes Da(eins" auslüfte. Die
„$ünf Bücher fran3Öfifdjer £y=
ril", bie £eutf)olb 3ufammen
mit ©eibel herausgab, 3eu»
gen uon [einer Über[et;ungs»
tun[t unb Sormgemanbtheit.
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Johannes Brahms
(30. ©obestag am 3. April)
beutfdjer ©onbidjter, * 7. TRai
1833 in tjamburg, f3. April
1897 intDien. Durch Klaoier»
[pielen bei gefelligen Anläf»
[en uerbiente er [id; früh fei"
Brot. Don 1853 an machte
er 3ahlreid)e Kon3ertrei[en in
Deutfdjlanb unb ber Scht»ei3
unb tarn 1862 nach ÎDien, bas
feine 3toeite tjeimat tourbe.
Brahms hflt mit raftlofem
Sleife aufcer ber ©per alle ©at»
tungen ber ÎTÎufil gepflegt.
Am populärften machten ihn
[eine lieber, bie er mit gan3
perfönlicher Artberlïïelobie»
bilbung aus alten Dollstoei»
[en [djöpfte. Brahms' Sym»
phonien [inb bie bebeutenbften
nadj Beetljooen. Die IDerle,
mie not allem Deutfd;es Re»

quiem, Rhapfobie, Sdpdfals»
lieb, llngarifche ©än3e, brach»
fen ihm oieljeitige ©hrungen.

Heinrich Leuthold
(IW.Geburtstag am 9.Aug.)
Schweizer Dichter, * S,

August 1827 in Wetzikon, f 1.

Zuli 1879 in der Nervenheilanstalt

Burghölzli bei Zürich.
Sein Lebenslauf war ein
ungemein wechselooller,- er lebte

meist in Deutschland und
hatte ständig mit Nahrungssorgen

zu kämpfen, woran
wohl sein Unvermögen, eine
dauernde Stellung anzunehmen,

schuld trug. Leuthold
war durch und durch Dichter.
Seine Gedichte sind getragen
von einem auf dasNatur-Schö-
ne gerichteten Geist
(„Waldeinsamkeit"), der sich später in
einen erschütternden „Schmerz
des Oaseins" auslöste. Die
„Kllnf Lücher französischer Lg-
rik", die Leuthold zusammen
mit Geibel herausgab, zeugen

von seiner Übersetzungskunst

und Zormgewandtheit.
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Johannes Brahms
(M. Todestag am Z. April)
deutscher Tondichter, * 7. Nlai
18ZZ in Hamburg, f Z. April
1897 in Wien. Durch Klaoier-
spielen bei geselligen Anlässen

verdiente er sich früh sein
Brot, von 185Z an machte
er zahlreiche Konzertreisen in
Deutschland und der Schweiz
und kam 1862 nach Wien, das
seine zweite Heimat wurde.
Lrahms hat mit rastlosem
Zleitz außer der Vper alle
Gattungen der Musik gepflegt.
Am populärsten machten ihn
seine Lieder, die er mit ganz
persönlicher Art der Melodiebildung

aus alten Volksweisen

schöpfte. Lrahms'
Symphonien sind die bedeutendsten
nach Beethoven. Die Werke,
wie vor allem Deutsches
Requiem, Rhapsodie, Schicksalslied,

Ungarische Tänze, brachten

ihm vielseitige Ehrungen.



(ïbgar Degas
(10. Œobestag am 27. Sept.)
fran3Ö[i(d;er îïïaler, *19. jult
1834 in Paris, als Sofjn ei=

nés tunftliebenben Banfiers,
t27.September 1917 bafelbft.
1854 entfd;ieb er fid; für öie
ÎÎTalerei. Degas roar ein her»
oorragenb begabter 3eid;ner
unb ein ïïïann non unge»
wöijnlidjem Kunftoerftanb.
Seine erften Arbeiten finb Ko»
picn ber alten îïïeifter unb
tjiftorienbilber, fpater Bilb=
nijfe unb Sjenen aus bem
Sportlebcn. Dod; ben gro»
fcen Jünftlerifdjen gortfdjritt
brachten erft feit 1872 feine
Darftellungen oonBallettän»
3erinnen. Die buftigften Ça»
ftellfarben breiten fpriitjenbes
£id;t aus über bie meift in
Meinem Kähmen gehaltenen
Silber, bie ein in bie Span»
ne einer Setunbe gebräng»
tes Blid» (Erlebnis fefthalten.

tDerner ÎIÎun3inger=Pafd;a
Schnieder gorfdjungsreifen»
ber, *21. flprit 1832 in (DI»

ten, ermorbet am 16. Hooem»
ber 1875 auf einer (Ejpebi»
tion gegen bie flbeffinier bei
fluffa. 1852 ging er nach Kai»
ro unb tourbe Chef einer tjan»
belsejpebition nach bem Ro»
ten IReere. Damit begannen
feine geograph-, fprad;!. unb
ethnograph- gorfdjungen im
£anbe ber Bogos, nörblid;
oon flbeffinien gelegen (,,©ft»
afrifanifdje Stubien"). 1871
oom Dyefönig oon Ägypten
3um ©ouoerneur oon ÎTiaf»
faua unb 1872 3um ©eneral»
gouoerneut bes öftlidjen Su»
ban ernannt, roar Hunzinger
ftets bemüht, bas £anb nid)t
nur bem Ifanbel nu^bar 3u
madjen, fonbern bie Beoöl»
ferung burd; ®ered;tigfeit,
grieben unb Bilbung auf eine
höhere Kulturftufe 3u heben.

m

Edgar Vegas
(w, Todestag am 27. Sept.)
französischer Maler, *19. Juli
1834 in Paris, als Sohn
eines kunstliebenden Bankiers,
f27.September 1917 daselbst.
1854 entschied er sich für die
Malerei. Vegas war ein
hervorragend begabter Zeichner
und ein Mann von
ungewöhnlichem kunstverstand.
Seine ersten Arbeiten sind
Kopien der alten Meister und
Historienbilder, später Bildnisse

und Szenen aus dem
Sportleben, voch den großen

künstlerischen Zortschritt
brachten erst seit 1872 seine
Darstellungen von Ballettänzerinnen.

vie duftigsten
Pastellfarben breiten sprühendes
Licht aus über die meist in
kleinem Rahmen gehaltenen
Bilder, die ein in die Spanne

einer Sekunde gedrängtes
Blick-Erlebnis festhalten.

Werner Munzinger-Pascha
Schweizer Zorschungsreisen-
der, *21. April 1832 in <vl-
ten, ermordet am 16. November

1875 auf einer Expedition

gegen die Abessinier bei
Aussa. 1852 ging er nach Kairo

und wurde Chef einer
Handelsexpedition nach dem Roten

Meere. Damit begannen
seine geograph., sprach!, und
ethnograph. Zorschungen im
Lande der Bogos, nördlich
von Abessinien gelegen („Gst-
afrikanische Studien"). 1871
vom Vizekönig von Aggpten
zum Gouverneur von Mas-
saua und 1872 zum
Generalgouverneur des östlichen Sudan

ernannt, warMunzinger
stets bemüht, das Land nicht
nur dem Handel nutzbar zu
machen, sondern die Bevölkerung

durch Gerechtigkeit,
Zrieden und Bildung auf eine
höhere Kulturstufe zu heben.

m



©iofuè Garôucci
(20. Œobestag am 16. gebr.)
italieni,fd)er Dieter, * 27.3uli
1835 in Dalbicaftello (Hos»
cana), f 16. Sebruar 1907
in Bologna. Die in ber Kinb»
Ijeit auf bem £anbe empfan»
genen Ratureinbrüde regten
i^n3u bicf)terifd)enDerfud)en
an. (Er ftubierte in pifa unb
roar non 1861-1904 profeffor
ber ital. literatur in Bolo»
gna. darbucci gilt als ber be»

beutenbfte italien. Dichter ber
Keujeit; er erhielt 1906 ben
Robelpreis für £iteratur. Sei»
neOerfe, tt>eld)e teilroeife un»
ter bem Ramen „ (Enotrio Ro»
mano" erfcf)ienen finb, brin»
gen eine feltene Küljnfjeit unb
Selbftanbigleit bes ©eban»
lens 3um flusbrud (3nno a
Satano, £eoia gracia). ÎÏÏit
feinen „(Dbi barbare" führte
er lateinifdje Detsmafje in
bie italienne £iteratur ein.
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fllpljonfe Dauöet
(30. üobestag am 16. De3.)
fran3Öfifd)er Sdjriftfteller, *
13. Ittai 1840 in Rîmes, f 16.
De3.1897 in Paris. (Eroeröf»
ferttlicfjte 3uerft<5ebictjte,ÎTÏâr=
cfyen unb reyenbe Ronellen
(£ettres be mon moulin); bann
fdjrieb er eine Heifje Romane
(gromont jeune et Risler aî»
né, 3ad, £e Rabab, £es tois
en ejil, Ruma Roumestan,
üartarin surles fllpes). Dau»
bet fdjilbert nur, toas er roir!»
lid; gefeljen Ijat. (Er entnimmt
ben Rlenfdjen feiner näheren
unb ferneren Be!anntfd)aft
bie 3üge für feine Roman»
figuren unb mad)t feine Ejel»
ben burd) eine gülle non (Ein»

3el3ügen 3U lebenbigen perfo»
nen. Reben feiner £eibenfd;aft»
lidjteit bringt immer aud) ein
3artes Rlitgefüf)! unb ein tju»
mor burd), ber bie Sitten fei»
ner 3eitgenoffen blofeftellt.

Giosuè Larducci
(20. Todestag am 16. Zebr.)
italienischer Dichter, ^ 27. Juli
18Z5 in valdicastello
(Toscans), f 16. Sebruar ISO?
in Bologna. Oie in der Kindheit

auf dem Lande empfangenen

Natureindrücke regten
ihn zu dichterischen versuchen
an. Er studierte in pisa und
war von 1861-1904 Professor
der ital. Literatur in Bologna.

Tarducci gilt als der
bedeutendste italien. Dichter der
Neuzeit; er erhielt 1906 den
Nobelpreis für Literatur. Sei-
nelverke, welche teilweise unter

dem Namen „ Enotrio
Romano" erschienen sind, bringen

eine seltene Kühnheit und
Selbständigkeit des Gedankens

zum Nusdruck (Znno a
Satano, Leoia gravia). Mit
seinen „Gdi barbare" führte
er lateinische Versmaße in
die italienische Literatur ein.
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Mphonse Daudet
(Zg. Todestag am 16. Oez.)
französischer Schriftsteller, *
1Z. Mai 1840 in Nîmes, f 16.
Oez. 1897 in Paris. Erveröf-
fentlichtezuerstGedichte,Märchen

und reizende Novellen
(Lettres demon moulin); dann
schrieb er eine Reihe Romane
(Zromont jeune et Risler
aîné, Jack, Le Nabab, Les rois
en exil, Numa Roumestan,
Tartarin surles Alpes). Daudet

schildert nur, was er wirklich

gesehen hat. Er entnimmt
den Menschen seiner näheren
und ferneren Bekanntschaft
die Züge für seine Romanfiguren

und macht seine Helden

durch eine Sülle von
Einzelzügen zu lebendigen Personen.

Neben seiner Leidenschaftlichkeit

dringt immer auch ein
zartes Mitgefühl und ein
Humor durch, der die Sitten
seiner Zeitgenossen bloßstellt.



Sheobot Kodjer
(10. tEoöestag am 27. 3uli)
Sdjroeijet fltjt, * 25. fluguft
1841 in Bern, f 27. 3ulil917
bafelbft. (Er beftanb 1865 bas
Doftorejamen unb mar »on
1872 bis 3u [einem Hobe pro»
feffor ber dfjirurgie in Bern.
1909 erhielt er ben Itobelpreis
für Ktebyin. Kocher ertann»
te 3uerft bie Bebeutung ber
Sdjilbbrüfe für ben Körper
unb fyat über 3000 Kropf»
Operationen ausgeführt. (Der
Kropf i[t eine flnfdjmellung
ber Sdptbbrüfe.) gür [eine
3aI)IIo[en DerooIItommnun»
gen in ber (Eljtrurgie fanb er
bie flnerfennung ber gan3en
IDelt. Kur burdj bie ifjm eige»
ne peinliche ©rünblidjleit auch
bei ber tleinften Operation
u. butd; [einen eifenten gleife
tonnte Kodjer berKten[djijeit
eine [oldje gülle fegensrei»
djet Keuerungen übermitteln.

©öoarb ©rieg
(20. Sobestag am 4. Sept.)
norroeg.Komponi[t, * 15.3«=
ni 1843 in Bergen, f4. Sep»
tember 1907 bafelbft. Seine
mufitalifcf? begabte lïïutter
gab i^m ben erftenKlaoierun»
terridjt. (Erftubiertebanneif»
rig in £eip3ig. 3n ber Kom»
pofition lehnte er 3uerft an
Schumann an, fanb oberhalb
[einen p er[önützenStil, beffen
Rei3 in einem eigenartigen
notbifdjen ©epräge liegt,
©rieg fd^öpfte in feinfinniger
IDeife aus ber Dollsmufit fei»

net tjeimat; et übertrug auch
£jarbangetfiebeI»Stüde aufs
Klaoier. (Einige [einer poefie»
Böllen IDerte finb: Klaoier»
unb Diolinfonaten, dhorroer»
te (Dor ber Klofterpforte),
©rajefterftüde (Aus Dolbergs
3eit), Cieber (Bilber aus bem
Doltsleben) unb bie ÎTIufit 3u
tjenrit 3bfens „Peer ©ynt".
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Theodor Rocher
(10. Todestag am 27. Zuli)
Schweizer Arzt, * 25. August
1841 in Bern, f 27. ZuliI917
daselbst. Er bestand 1865 das
voktorexamen und war von
1872 bis zu seinem Tode
Professor der Chirurgie in Bern.
1909 erhielt er den Nobelpreis
für Medizin. Nocher erkannte

zuerst die Bedeutung der
Schilddrüse für den Nörper
und hat über 5000 Nropf-
operationen ausgeführt, (ver
Nropf ist eine Anschwellung
der Schilddrüse.) Kür seine
zahllosen Vervollkommnungen

in der Chirurgie fand er
die Anerkennung der ganzen
Welt. Nur durch die ihm eigene

peinliche Gründlichkeit auch
bei der kleinsten «Operation
u. durch seinen eisernen Zleisz
konnte Nocher der Menschheit
eine solche Hülle segensreicher

Neuerungen übermitteln.

Edvard Grieg
(20. Todestag am 4. Sept.)
norweg.Nomponist, * 15. puni

1845 in Bergen, H4.
September 1307 daselbst. Seine
musikalisch begabte Mutter
gab ihm den erstenNlavierun-
terricht. Er studierte dann eifrig

in Leipzig. Zn der
Nomposition lehnte er zuerst an
Schumann an, fand aber bald
seinen persönlichenStil, dessen

Reiz in einem eigenartigen
nordischen Gepräge liegt.
Grieg schöpfte in feinsinniger
Weise aus der Volksmusik
seiner Heimat? er übertrug auch
Hardangerfiedel-Stücke aufs
Nlavier. Einige seiner poesievollen

Werke sind: Nlavier-
und Violinsonaten, Chorwerke

(vor der Nlosterpforte),
Drchesterstücke (Aus holbergs
Zeit), Lieder (Bilder aus dem
Volksleben) und die Musik zu
Henrik Ibsens „Peer Ggnt".
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Stomas flloa (Ebifon
(80.Seburtstagam 10.§ebr.)
ameriJamfdjer (Erfinber, *10.
Sebt. 1847 in milan (ffifyio).
(Er mar 3eitungsjunge an
Bahnen, brutfte bann auf ber
Sifenbahneine3eitungfelbft,
mürbe (Telegraphenbeamter.
Sein raftlos forfdjenber Seift
brang immer tiefer in bie Se»
heimniffe ber Raturgefetje
ein: Über 1000 (Erfinbungen
finb fdjort patentiert morben.
Sbifon grünbete in Kemar!
eine §abrif 3um Bau oon it)m
erfunbener îïïafchinen, 1876
eine IDerïftattinlïïenlo par!
unb in (Drange ein grojjes
Caboratorium. Sr erfanb ben
Phonographen, uerbefferte b.

(Telegraphen, bas (Telephon,
bie Dy namomafdjine. Sr fon»
ftruierteeine Slühtampeunb
trug burd; geeignete (Einritt)»
tungen jur fthnellen Detbrei»
tung bes elettr. Cidjtes bei.
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(Ellen Key
fd)roebifcf)e Sd)riftjtellerin,
Philofophin unb päbagogin,
* am 11. De3ember 1849 in
Sunbsholm, f 25. flpril 1926
in Stodh°^m- Sie oerlebte auf
bem Rittergute ihres Daters
eine glütflidje u. fotgenfreie
3ugenb. Don 1880—1900
mar fie £eï)terin in Stodh°htt
unb mirlte uon 1883—1903
als Dorleferin am bortigen
flrbeiterinftitut. mit 35 3ahs
ren begann fie ihre fd)rift»
ftellerifd?e (Eätigteit unb hielt
in oerfd)iebenen europäifcf)en
Cänbern Dorträge. SIlenKey
hat ftets mit ben IDaffen ber
Süte, bes Derftehens unb
ber tiebe für bie Freiheit
ber $rau gelämpft. 3hre in
langjähriger Srfahrung ge»
monnenenpäbagogifchenfln»
fd;auungen legte fie in bem
bebeutenben IDerfe nieber:
Das 3ahrhunbert bes Kinbes.

Thomas Nlva Edison
(80. Geburtstag am IV.Febr.)
amerikanischer Erfinder, *10.
Febr. 1847 in Milan (Dhio).
Er war Zeitungsjunge an
Bahnen, druckte dann auf der
Eisenbahn eineZeitung selbst,
wurde Telegraphenbeamter.
Sein rastlos forschender Geist
drang immer tiefer in die
Geheimnisse der Naturgesetze
ein: Über 1000 Erfindungen
sind schon patentiert worden.
Edison gründete in Newark
eine Fabrik zum Lau von ihm
erfundener Maschinen, 1876
eine Werkstatt in Menlo park
und in Grange ein großes
Laboratorium. Er erfand den
Phonographen, verbesserte d.

Telegraphen, das Telephon,
die Dynamomaschine. Er
konstruierte eine Glühlampe und
trug durch geeignete Einrichtungen

zur schnellen Verbreitung

des elektr. Lichtes bei.
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Ellen Reg
schwedische Schriftstellerin,
Philosophin und pädagogin,
* am 11. Dezember 184S in
Sundsholm, f 25. April 1926
in Stockholm. Sie verlebte auf
dem Rittergute ihres Vaters
eine glückliche u. sorgenfreie
Zugend. von 1880—1900
war sie Lehrerin in Stockholm
und wirkte von 1885—1905
als Vorleserin am dortigen
Arbeiterinstitut. Mit 55 Zähren

begann sie ihre
schriftstellerische Tätigkeit und hielt
in verschiedenen europäischen
Ländern vorträge. Ellen Reg
hat stets mit den Waffen der
Güte, des verstehen? und
der Liebe für die Freiheit
der Frau gekämpft. Zhre in
langjähriger Erfahrung ge-
wonnenenpädagogischen
Anschauungen legte sie in dem
bedeutenden Werke nieder:
Das Jahrhundert des Rindes.
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